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Chronik auf das Jahr 1848.
12. Februar. Der Abg. Baſſermann begründet in der

badiſchen Kammer ſeinen Antrag auf Einführung einer Volks
vertretung beim Bundestag. Ueber dieſen letzteren ſagt
er: „Das einzige Band politiſcher Einheit iſt eine Verſammlung
u Frankfurt, die ſelbſt nach 30 Jahren nicht vollbringt, was
chon in der erſten r zu geſchehen gelobt war.
hätigkeit im Unterdrücken aller freiheitlichen Regungen, Unthätig

keit im Fördern des Gemeinſamen aller Nationalwünſche und
Bedürfniſſe ſind bisher ihre Hauptcharakterzüge geweſen.
Der Produktion der Heiſter ſetzt ſie Gewalt entgegen; ſie verbietetBücher, ohne ſie zu kennen. da Bücher, die noch gar nicht an

ekündigt, von ihren zukünftigen Verfaſſern noch gar nicht geß t ins werden ſchon vor ihrer geiſtigen Geburt vernichtet.“

Dieſe Sprache war im Vormärz unerhört Der Antrag wurde
dann ſchließlich zur Vorberatung an die Abteilungen verwieſen,
aus denen er nicht mehr herauskommen ſollte, da er von den
weltgeſchichtlichen überholt wurde.

In Frankreich hatte ſich über die Thronrede Louis Philipps
mit ihren der Reformbewegung feindlichen Sätzen eine vieitägige
Debatte entſpounen. Die Rede ſollte durch eine Adreſſe der
Kammer beantwortet werden, und die Oppoſition ſchlug unter
anderem vor, man ſolle die Regierung in der Adreſſe auffordern,
„ohne Unterbrechung daran zu arbeiten, die Moral der Bevölke
rung zu heben und dieſelbe nicht mehr durch ein böſes Bei
W zu ſchwächen.“ Der Dichter Lamartine warf dem

iniſterium ſeine liebedieneriſche Politik gegenüber der europäiſchen
Reaktion vor. Aber ſchließlich, am 12. Februar, wurde doch von
der regierungstreuen Majorität eine Adreſſe an den König an
e worin die beleidigenden Aeußerungen über die Reform-
ewegung wiederholt und beſtätigt wurden.

Deutſcher Reichstag.
37. Situng vom 10. Februar.

Am Bundesrathstiſch niemand.
Auf der Tagesordnung ſteht die Fortſetzung der erſten Beratung

des von den Abgg. Auer und Gen. eingebrächten Geſetzentwurfs
betr. das Verſammlungs und Koalitionsrecht.

Abg. Pachnicke (Frriſ. Vereinig.): Das Verſprechen des
Reichskanzlers, betr. die Reviſion des Vereins und &t Ferag e
rechtes ſoll nicht länger als ein Schauftuc im rank der
Verfaſſung ſtehen. Das heutige Vereins echt und ſeine Ausführung
durch die Behörden iſt ganz unhaltbar. Das letzte Mai wurde
auf Sachſen hingewieſen, in Mecklenburg aber ſind die Beſchrän
kungen der Verſammlungsfreiheit noch ſchlimmer. So hat man
dort aus den allgemeinen Sonntagsruhebeſtimmungen eine direkte
Beſchränkung des Rechtes Verſammlungen abzuhalten, her eleitet.
Redner referiert darauf über eine ſehr große Anzahl von Fällen,
in denen vor allem die willkürliche Handhabung und Auslegung
des Befetzes von ſeiten der Amtsvorſteher das Verſammlungs
recht überhaupt illuſoriſch machte; ſo habe ein Amtéevorſteher ver
langt, den Vortrag vorher im Auszuge kennen zu lernen (Hört!
hört!); eine Verſammlung iſt aufgelöſt worden mit der Begründung:
über Amtsvorſieher und Beamte dürfe nicht geſprochen werden!
Gört! hört u. ſ. f. Hierzu kommen noch die chikanöſen Maß-
regeln von eiten des Bundes der Landwirte, die auf jede Weiſe
begünſtigt werde.
agrariſche Brille auf die Naſe zu ſetzen (Heiterkeit.). Auch dieſe
Maßregeln können aber eine Bewegung nicht aufhalten. Es bleibt
uns noch eine Macht die Preſſe! Beifall links.)

Abg. Stolle (Soz.): Unſer Antrag fordert hur ein Recht, daß
das deutſche Volk ſchon vor 50 Jahren bereits in ſeinem Benitze
hatte. Die Reaktion nach 48 ſchuf erſt wieder die Veſtimmungen,
die jetzt das Verein recht knebeln. Wir haben zum Ueberdruß oft
von dem Serſprechen des Reichskanzlers und von der famoſen
Art gehört. wie es Frhe. von der Recke in Preußen eingelöſt hat,
wie er perfid zwar das Verbot des Jnverbindungtretens beſeitigte,
dafür aber durch eine Reihe weiterer Maßnahmen das Vereins
recht überhaupt beſeitigt hätte. Dieſem Beiſpiele des preußiſchen
Miniſters iſt man auch im Königreich Sachſen gefolgt. Die Re
gierung hat äußerlich ihr Verſprechen erfüllt und die Aufhebung
des Koalionsverbotes beantragt. Gleichzeitig aber haben die
Konſervativen einen Antrag eingereicht, der das geltende Recht
üg u und den Frauen den Verſammlungsbeſuch unmög

macht.
Dieſer Antrag iſt zweifellos von der Regierung, ſonſt hätte ſie

angeſichts des Verſprechens des Reichskanzlers dem Antrage von
vornherein energiſch widerſprechen müſſen. Das hat ſie nicht
gethan. Das Zenteum müßte fur unſern Antrag ſtimmen, wenn
Herr Lieber, wie er ſeiner Zeu geſagt hat, wirklich für volle
Gleichſtellung der Parteien bei Handhabung des Vereinerechtes
iſt. Die Arbeiter finden aber heute voch nicht die Verſprechungen
eingelöſt, die die Thronrede von 1890 enthielt und ſchuld daran
ſind hauprſächlich die Beſchränkungen des Vereins und Ver
ſammlungsrechts. Das ſagen auch einzelne Gelehrten. So ſagte
s B. Profeſſor Herkner aus Karisruhe, die Arbeiter haben dos
allgemeine Wahlrecht. aber es liegt in den Händen der Geſetz-
gebuog, ob ſie den Wahlkampf durch Organtſationen genügend
vorbereiten können und gerade durch das Vereinsrecht iſt ihnen
das erſchwert. Sachſen bietet dafür die treffendſten Beſſpiele. Jch
innere mich eines Falles aus Meerane und eines aus Glauchau.Die Arbeiter einer Appreturanſtait in Meerane verlangten kürzere
Arbeitszeit. Es drohie ein Streik auszubrechen. Aber ſie erhielten
das Recht zur Abhaltung einer Verſammlung und in dieſer ver
ſtändigten ſie ſich mit den Arbeitgebern. Anders in Glauchau.

ort die Arbeiter einer Appreturanſtalt mit der gleichenForderun auftraten, wurden ſofort 60 Arbeiter gemaßregelt (hört,hört h. Su der Stadt konnten ſie abſolut kein Lokal brkommen,

allen Wirten wurde mit Konzeſſionsentziehung gedroht. Außer
halb der Stadt wurde eine Verſammlung zwar geſtattet, aber
durch einen blutjungen Beamten überwacht und nach 5 Minuten
aufgelöſt. Auf eine Beſchwerde kam der Beſcheid, daß die Ver

aum
zwiſchen den Stuhlreihen geweſen ſei. Die Gewährung des Ab
haltens von Konzert und Ball wird oft parteiiſch gehandhabt.
Politiſche Gründe ſind da wicht immer nachweisbar. Vieifach
r man, daß in den Behörden Aktionäre beſtimmter Brauereien
Le und daß dieſe dann auf den Wirt einen Druck ausüben

wollen ein beſtimmtes Bier zu verſchänken (hört, hört, ünks
Um beſſeren Arbeiterſchutz, um beſſere Lohnbedingungen zu erreichen,

Man verſucht überhaupt, der Themis eine

z
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müſſen die Arbeiter das Recht der öffentlichen Ausſprache haben,
in den einzelnen Fabriken läßt ſich das nicht regeln. Thun ſich
aber die Arbeiter wehrerer Fabriken zuſammen, ſo verfallen ſie
dem Strafgeſetz. Der Herr Geh.Rat Fiſcher nickt. Von Jhnen
kann man ja mit Recht ſagen

„Der Geh.Rat Fiſcher ganz allein
Will des Herrn v. Stumm gelehrigſter Schüler ſein.“

(Heiterkeit.) Früher war größere Freiheit in Sachſen. Jetzt ſoll
es auf einmal gefährlich ſein, Frauen und Minderjährige in öffent
ichen Verſammlungen zuzulaſſen. Haben die jungen Arbeiter

nicht das gleiche Jnlereſſe wie die älteren an den Lohnbedingungen.
Ebenſo iſt es mit den Frauen. In Bezug auf t n
auflöſungen mißbrauchen die ſächſiſchen Behörden täglich die Ge
ſetze. So ſind von der Amtshauptmannſchaft Zwickau Verſamm-
lungen verboten worden mit der Motivierung, daß zu befürchten
ſtände die ſozialdemokratiſchen Abgeordneten würden in der Ver
ſammlung dieſelbe heftige Sprache wie im Reichstage führen.Jch frage die Herren im Zentrum: Iſt das Recht Wei iſt es
ans gemacht worden, in meinem Wahlkreiſe Bericht zu

erſtatten.
Das iſt nicht Landesſache, ſondern Reichsſache, denn damit wird
417 des Wahlgeſetzes verletzt. Fünf Jahre lang iſt es meinem

Kollegen Hoffmann unmögli re z worden, in ſeinem Wahl
kreiſe za ſprechen. Obwohl Miniſter Metzſch im Landtage Ab-
hilfe verſprochen hat, kümmern ſich die unteren Behörden nicht
darum. Eine Verſammlung wurde wohl geſtattet, aber Hoffmann
das Reden darin verboten. (Heiterkeit links.) Die Teilnahme von
Frauen an öffentlichen Werſammlungen iſt zwar geſtattet und ein
Min ſſteriglreſkript erlaubt fie ausdrücklich in einer Verſammlung
in Glauchau aber wies der Beamte zwei Frauen hinaus und als
ich iha auf den Miniſter ialerlaß und eine Rede des Dr. Fiſcher
im Reichstage verwies, erklärte er: Was geht mich der Miniſter,
was geht mich der Dr. Fiſcher an. (Stürmiſche Heiterkeit.) Ver
ſtöße der Ordkungsparteten Zegen das ſächſiſche Vereinsgeſetz aber
werden gar nicht beachtet. Es herrſcht eben zweierlei Maß. Dieſe
Zuſtände ſind nachgerade unerträglich. Mit ihnen muß durch An
nahme Wnſerer Anträge tabula rasa gemacht werden. Wer es
ernſt meint mit den Freiheitsrechten des Voltes, wer dieſem ſein
SHrundrecht von 48 zurückgeben will, muß für unſeren Antrag
ſtimmen. (Beifall b. d. Sozialdemokraten.)

W e h e vLeiter einer großen Aktien Geſellſchaft fur volle Koglitionsfreiheit
aller, auch der ländlichen Arbeiter. Das politiſche Wahlrecht biete
dafür keinen Erſatz. Auch den Frauen müſſe bei den heutigenwirtſchaftlichen Zuſtänden volles Vereinsrecht gewährt werden.

Während wan aber bei den Arbeitern peinlich auf die Jnnehal
tung des Vereinsgeſetzes achte, kümmere man ſich gar nicht um
das Thun der Unternehmer. Redner hat ſelber Verſammlungen
ab ehalten die nicht angemeldet waren. Kein Hahn habe danach
gekräht. Vielleicht werde das jetzt bei ihm anders, wo er, der mit
der Sozialdemokratie in der Frage des Koalitionsrechts zuſammen
gehe, wohl zu den unbewußten Mitläufern gezählt werden werde.
(Heiterkeit. Zuruf von Singer und Wurm: Zu den bewußten
Ein Vorwand ſei es, wenn man in ſolchen Fällen immer von den
vaterlands feindlichen Tendenzen der Sozialdemokratie ſpreche; in
Wirklichkeit wolle man einfach nur die Arbeiter verhindern, ihre
rein wirtſchaftlichen Jutereſſen wahrzunehmen. Die Arbeiter
kämpfen jetzt denſelben Kampf, den früher die Junker gegen die
Bürger hätten führen müſſen. Man ſpeeche von Streikvereinen
und verweiſe auf Engiand; aber die Statiſtik zeige, daß dort die
Zahl der an Streiks Beteiligten mit dem Wachstum der Gewerk-
vereine abnehme. Die berechtigten Forderungen der Arbetterktaſſe
müßten anerkannt werden, vor allem das Koalitionsrecht. Der
Erlaß des Grafen Poſadoweky aber zeige gerade weiten Kreiſen
des Volkes daß man eine Begünſtigung einſeitiger agrariſcher
Intereſſen unter rück ſichtsloſer Beiſeit.ſchiebung der wichtigſten
Arbeiterintereſſen als leitendes Prinzip befolge. Ausſchreitungen
bei Streik mögen vorkommen, aber die beſtehenden Strafgeſetze
reichen vollkommen aus. Und die Ausſchreitungen ſeien zu ent-
ſchuldigen, Auch in den Kreiſen der Unternehmer werde derjenige,
der ſich an Abmachungen ſeiner Kollegen nicht beteiligt, nicht als
beſonders achtungswerter Mann gelten. Wer dem Arbeiter das
gleiche Recht nicht gönne, verſündige ſich mehr am Volke als alle
Sozialdemofraten. (Bravo! links.)

Abg. Zubeil (Soz): Wie anders klang die Rede des Abge
ordneten Röſicke gegen die Rede Stumms am 26. Januar. Röſicle
können wir dankbar ſein daß er das Recht der Arbeiter nich ver
kümmern will. Aber er iſt ein weißer Rabe unter den Unler-
nehmern. Der Poſadowékyſche Erlaß entſpra v dem Herzens-
wunſche des Herrn von Stumm. So lange die Entrechtung und
Knebelung der Arbeiter fortdouert, werden wir auch unſere Be
ſchverden hier vorbringen. Herr v. Stumm ſpricht be tändig von
den Verzehen, deren ſich die Streikenden gegen die Arbenewilligen
zu ſchulden kommen laſſen. Aber die Statiſtik beweiſt, daß der
Prozentſatz der wegen ſolcher Vergehen Beſtraften in den Jahren
1892 96 rapide geſunken iſt. Und das iſt nur der Selbſterziehung
der Arbeiter in ihren Vereinen und Geverkſchaften zu danken.
Jhnen iſt es nicht zu danken, Herr v. Stumm. Vergleicht man
mit dieſen Arbeitern z. B. die Studierenden, ſo findet man, daß
aus den Kreiſen dieſer Elite der Geſellſchaft eine prozentualiter
weit höhere Zahl wegen Vergehen gegen Reichegefetze verurteilt
worden iſt. Und da wagt es Herr v. Stumm, die Arbeiter als
Lausbuben zu bezeichnen! Was würde er dagegen ſagen, wenn
wir die 16-, 17., 18- und 19jähriger Offiziere ſo nennen wollten

Herr Pachnicke hat in ſehr treffender Weiſe die Zuſtände in
Mecklenburg beleuchtet. Es genügt aber, vor die Thore Berlins
zu gehen, um zu ſehen, wie das Vereins und Verſammlungerecht
von den Beamten mit Füßen getreten wird. Den Gewerkſchaften
iſt die Beſchäftigung mit Politik verboten. Wo aber fängt die
Politi an Redner zählt e nige Fälle ungeſetzlicher Verſammlnungs-
verbote aus ſeinem Wahikre ſe auf. Beſchverden waren ſtets
fruchtlos. Wir brauchen a ſo nicht vach Sachfen, nicht nach
BVommern zu gehen in der nächſten Näze von Berlin ſind die
Herren ebenſo helle wie dort (Heierkeit). Auch in Oberſchleſien
kommen ganz unerhörte Dinge vor. Flugblattverteiler werden
verhaftet, die Flugvlätter kurzer Hand in den Ofen geſteckt. Frei
lich unſere Ankräge werden von der Regierung nicht angenommen
werden. Jhr gehen ja ſelbſt die Anträge Pachnicke und Röfſicke
zu weit. Herr v. Stumm macht uns Vorwürfe, daß wir die Ar-
beitswilligen von der Arbeit abhielten. Jch habe 27 Jahre als
Tiſchlergeſelle an der Hobelbank geſtanden und in dieſer Zeit es
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oft erlebt, daß die Arbeitgeber ihre Kollegen gezwungen haben,
ihren Ringen beizutreten. Das iſt dasſelbe was auch wir er
ſtreben. Die engliſche Arbeiterſchaft hat längſt das Recht, ſich
unter freiem Himmel zu verſammeiln, das ſollten auch die deutſchen
Arbeiter haben. Herr v. Stumm, in deſſen Kopfe es ſrukt, fürchtet
wohl daß die Arbeiter von einer Verſammlung unter freiem
Himmel zu ſeinem Palgſte ziehen werden, um ihn zu ſtürmen.
(Heiterkeit b. d. Soz) Aber dazu iſt er uns viel zu wertvoll.
Unſer Antrag wird ſo lange wiederkehren, bis den Arbeitern das
volle Vereins und Koalitionsrecht errungen iſt. (Bravo bei den
SozialdemokratenDamit ſchließt die Diskuſſion.

Die z weite Leſung findet im Plenum ſtatt, da Abgeordneter
Lenzmann ſeinen Antrag auf Kommiſſionsberatung zurückge
zogen hat.

erſönlich bemerkt
Abg. v. Stumm: Der Abg. Zubeil habe zwar 79mal feigen

Namen genannt, er wolle ihm aber nicht erwidern, weil dieſe Er
widerung ſchon in früheren Reden von ihm enthalten ſei.

Nächſte Sitzung 2 Uhr. Etat des Auswärtigen Amts.
Schluß 6 Uhr.

Tagesgeſchichtr.
Jm preußiſchen Abgeordnetenhauſe wurde die

Beratung des Geſetzes betr. die Bewilligung von Staats-
mitteln zur Beſeitigung der durch die Hochwaſſer des Som-
mecs 1897 herbeigeführten Beſchädigungen fortgeſetzt. Wieder
legten ſich vor allem die konſervativen Redner ſehr ſcharf
gegen die Regierung ins Zeug. Beſonders waren es vie
ſchleſiſchen Abgeordneten dieſer Partei, die es an heftiger
Kritik der Regierungsmaßnahmen nicht fehlen ließen. Die
Herren benutzen offenbar die Gelegenheit, ſich durch kräftige
Reden bei ihren Wählern in angenehme Erinnerung zu
bringen. Die Angriffe waren ſo heftig, daß Herr Miquel,
der Liebling der Agrarier, zu einer ſehr deutlichen Erwide-
rung gezwungen wurde. Er wandte ſich o allem or
ſechs aufeinander folgenden Sätzen, daß dieſe und jene Be
hauptung des Herrn vollſtändig falſch und unwahr geweſen
ſei. Der Ton der Konſervativen wurde daraufhin bedeutend
milder und die Debatte verebbte und löſte ſich in eine Reihe
von einzelnen Wünſchen auf, worin die Regulierung ver
ſchiedener beſonders gefährlicher Flüſſe von der Regierung
verlangt wurde. Die Regierungsvorlage wurde ſchließlich
an eine Konmiſſion von 28 Mitgliedern verwieſen.

Die Vornahme der Wahlen an einem Sonn
tag verlangt ein Amrag unſerer Genoſſen Ulrich und Haas
im heſſiſchen Landtag. Gleichfalls ſoll eine Neueinteilung
der Wahlkreiſe, der Bevölkerungszunahme entſprechen er
folgen

Chineſiſches. Jm März geht ein Ablöſungstrans
port für das Kreuzergeſchwader nach Oſtaſien

Ju Kiao Tſchau iſt am Dienstag der Lloyddampfer
Krefeld angekommen. Prinz Heinrich iſt am Mittwoch in
Colombo (Ceylon) angekommen und dort ans Land ge-
ſtie en.

Neue Schwierigkeiten entſtehen China wegen der Schuld

zahlung an Japan. Der japaniſche Geſandte erklärte, daß
Japan nicht im ſtande ſei, noch länger zu warten

Das deutſche Beiſpiel findet Nachahmung. Der fran
zöſiſche Geſandte verlangt von China die Bezahlung der Ent
ſchädigung an die Familie des Franzoſen, der in Tonking von
chineſiſchen Briganten gefangen genommen, aber ſpäter be
freit wurde. Eine Friſt von 8 Tagen wurde geſtellt für
eine zuſagende Antwort. Jm Falle der Ablehnung ſei eine
Aktion der Franzoſen im Süden unvermeidlich.

Die Denkmalösfrage ſpielte Donnerstag im Ber-
liner Stadtverordnetenſaal wieder eine Rolle. Man ſchloß
ſich der Proteſtreſolution an, die von dem Ausſchuſſe kürz-
lich verfaßt worden war. Damit iſt die Angelegenheit er-
ledigt, und die 48er in Friedrichshain können weiter ſchlafen.

Jn derſelben Sitz ung der Stadtverordneten wurde einen
Generalpump von 60 Millionen aufzunehmen beſchloſſen.

Die Verliner Konſervativen hielten am Dienstag
ihre Jahresverſammlung ab. Herr v. d. Gröben, Mitglied
des Reichstags und des Herrenhauſes, ſprach über die poli-
tiſche Lage. Er richtete eine Abſage an die Mitglieder der
Reformpartei in Berlin dieſe ſeien zu ſchwach und zu ein
ſeitig, und ein Bund mit ihnen bedeutet, ſich einen Stein an
den Fuß binden, während die Konſervativen allein mit der
Zeit den Sieg in Berlin erringen könnten. (Köſtliche Naive
rät!) Dagegen ſprach Herr v. d. Gröben liebenswürdig über
den Bund der Landwirte; nur ſolle dieſer nicht die konſer
vative Partei zu ſeiner „Kommandite“ machen wollen, denn
er ſei das Kind und die konſervative Partei der Stamm-
vater. Von Sozialdemokratie und Freiſinn, dem männlichen
wie dem weiblichen, will Herr v. d. Gröben natürlich nichts
wiſſen; daß ſich der wohledle Adelsherr einige Ungezogen
heiten gegen den Abgeordneten Singer erlaubte, iſt bei dem
Anſtandsgrad dieſer Leute ſchon nicht mehr verwunderlich.

Ein Bund ver Handels- und Gewerbe-
treibenden hat ſich am Donnerstag abend in Berlin
konſtituiert, der es ſich zur Aufgabe macht, die Lage der



mittleren und kleineren Gewerbetreibenden zu heben. Wie
das gemacht werden ſoll, leuchtet aus einer Rede eines
Kommerzienrats, ob der auch wirklich zum Mittelſtand
ehört, möchten wir bezweifeln hervor, der eine Jeremia
ber die Sonntagsruhe, die Sonntagsheiligun die Laſten

der Verſicherungsgeſetzgebung, die erſchwerenden eſtimmungen
des Handelsgeſetzbuches betreffend das Vertragsrecht der An

eſtellten, das Bürgerliche Geſetzbuch, welches ein Recht der
Angeſtellten zur Venachteiligung der Prinzipale ſei, die
Steuerlaſten, die Konkurrenz der Warenhäuſer, denen durch
Bildung von Einkaufsgenoſſenſchaften begegnet werden müſſe,

und vieles andere ausſtieß.
Ferner ſolle an den Handelsminiſter das Erſuchen um

Aufnahme einer Statiſtik über die Lage der Handels und
Gewerbetreibenden gerichtet werden. Wir verkennen das Be
ſtreben der Handwerker, ihre Lage zu verbeſſern, keineswegs
aber wir ſind ebenſo überzeugt, daß auch die kleinen Mittel
das Handwerk nicht vor der Aufſaugung durch das Groß-
kapital retten können.

Schutz vor Schutzleuten. Das Landgericht Stutt-
art verurteilte den Schutzmann Baumgärtner zu ſechs

Monaten Gefängnis, weil er in einer Wirtſchaft mit dem
geladenen Revolver herumfuchtelte, ſo daß ein Schuß los-
ing und der jungen Frau die Lunge verletzte, ſo daß ſie
ofort tot war.

Begnadigt wurde der frühere Feldwebel Bartelt von
dem in Neiße i. Schl. garniſonierenden Pionierbataillon,
der ſeine Frau erſchoſſen hat und deswegen vom Kriegs
gericht zu 7*/, Jahren Zuchthaus verurteilt worden war.
4 Jahre hat er verbüßt.

Weii er nicht zum Lumpen werden wollte, hatte
ſich bekanntlich in Graudenz der Druckerlehrling Kur-
ezynski von der Gazeta Grudziadska geweigert, den ihm
bekannten Namen des Verfaſſers eines inkriminierten Ar-
tikels zu nennen. Der Lehrling iſt jetzt aus der Haft ent-
laſſen worden, nachdem er ſich drei Wochen lang gegen
das Verlangen, den Verfaſſer zu verraten, ſtandhaft erwieſen
hatte. Ein Bravo dem tapferen Kämpen!

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde der Bäckergeſelle
Wagner in Braunſchweig zu 1'/, Jahren Gefängnis
verurteilt. Nach Verbüßung der Strafe ſoll er dem Arbeits
hauſe überwieſen werden.

Jn der badiſchen Kammer ſprachen die Genoſſen
Geck und Dreesbach bei Gelegenheit der Debatte über
die Strafanſtalten über die Notwendigkeit, dem Verkaufs-
preis der in den Anſtalten verfertigten Produkte die Berech
nungen für Arbeitslöne zu Grunde zu legen, wie ſie im
freien Gewerbe jeweils nach dem Stande des Arbeitsmarktes
berechnet werden müſſen. Auch für die indivrduelle Behand-
lung der politiſchen Gefangenen traten die beiden Abgeord
neten ein. Vom Miniſtertiſch wurde die befriedigende Er
klärung abgegeben, daß die Selbſtbeſchäftigung der Redak-
teure in der Regel gewährt werden ſoll.

Ausland.
Oeſtreich Ungarn. Das alte Rezept will auch

die ungariſche Agrarſippſchaft gegen die Arbeiter angewendet
wäniſter und forderte raſche Hilfe gegen die ſözicliſtiſche
Bewegung, und was that der Miniſter Er verſprach die
Entſendung einer größeren Truppenmacht. Da-
mit wird nun wohl das Elend und die Not der ungariſchen
Arbeiter gelindert werden. Am Sonntag wurde die
neueſte Nummer unſeres Bruderorgans Volkswille kon
fisziert.

Amerika. Der Präſident von Guatemala wurde Don-
nerstag erwordet. Er ſcheint das Opfer einer Verſchwörung
zu ſein. Nähere Nachrichten fehlen noch.

Drozeß Zola.

Du r rer heutige Tag ſchien für die Zola- und Dreyfus- Sache weniger günſtig als die beiden vorausgegangenen. Der raket üeß

heute unter dem Drucke der öffentlichen Meinung den Zeugen
relativ große Redefreiheit. Thatſächlich wurde auch fortwährend,
entgegen allen gefaßten Gerichts-Beſchlüſſen, die Affaire Dreyfus
diskutiert. Die Ausſagen der Generale Soisdeffre, Gonſe und
Mercier machten auf das Publikum eigen großen, Dreyfus und

m

r

die eigentlich die Mitteilung eines geheimen Doku-ment re t beſtätigten, von denen aber das Publikum
nichts zurückbehielt, als die Verſicherung auf das Soldatenwort,
Dreyfus ſei gerecht und geſegmäßia verurteilt worden.

Trarieux gab zwar in einer prachtvollen prinz Rede
eine Darlegung von leuchtender Klarheit über die Affairen Dreyfus und Eſterbazh und die damit verbundenen Jatriguen, aber die
übergroße Länge dieſer Rede nahm ibr viel von i Wirkung.
Die Verhandlung dauerte heute faſt ſieben Stunden mit geringen
Ünterbrechungen. Während Trarien gacgt ſprach wurde es voll

ndig Nacht im Saale und das eheul des Volkes drang un
eimlich von draußen herein. Zola beteiligte ſich heute mit keinem
orte an der Debaite. Der Prozeß dürfte ſchwerlich dieſe Woche

enden.
Bis abends umlagerten 10000 Menſchen den Juſtizpalaſt. Bis-

weilen wurden die Rufe hörbar: Nieder mit Zola! aus mit
ihm Wir warten! Unterdeſſen hatte Zola um 6 Uhr das Plais
durch eine Seitenpforte verlaſſen. Die Schutzleute bildeten einen
Kordon über den Pont Saint Michel und halten das Publikum
vom Wagen Zolas fern, bis zum Place Saint Michel, von wo
Zola unbeläſtigt weiter konnte.

Donnerstag- Sitzung.o la fieht ſehr ngegriffen aus, Labori hingegen friſch und
kräftig wie am erſten Tage. Der Saal iſt wieder überfüllt. So
gar vor dem Gerichtstiſche ſitzen Advokaten auf der Erde. Es
giebt aber keine Lärmſzenen. Der Gerichtshof teilt den Beſchluß
mit, wonach er es ablehnt, daß die der Akten des
Die ziptinargerichtshofes verlangt werde, welche die Verteidigung
fordert, um den Zwiſchenfall Leblois-Gribelin aufzuklären. Frau
Dreyfus bittet um die Erlaubnis, nicht vor dem Gerichtshof zu
erſcheinen, da infolge der rege der letzten Jahre und Tage
ihre Geſundheit ſehr erſchüttert ſei. Trarieux erſcheint. Der Ver
teidiger fragt ihn, ob er als Juſtizminiſter Kenntnis von einem
geheimen Dokument, betreffend Dreyfus, gehabt J Trarieux
erklärt als Juſtizminiſter habe er vichts von dieſem Dokumente
gewußt; er habe aber ſpäter deſſen Exiſtenz erfahren.

Trarieux giebt gewiſſe Auskünfte uder die Miſſion des Oberſten
Picequart, die ſeiner Anſicht nach nur dazu beſtimmt war,
Picquart langſam von Paris nach Afrika zu ſchaffen. Der Ver-teidiger r Trarieux was I e eines gewiſſen
Beſuches Demanges vei Trarieux zugetragen hat.B Präſident fragt, ob der Beſuch Demange's fich auf die
Affaire Dreyfus bezog. Als Trarieux bejahr, erklärt der Präſi
dent, er könne die Stellung der Frage nicht zulaſſen. Abermals
findet eine lange erregte Diskuſſion zwiſchen den Präſidenten und
der Verteidigung ſtatt. Labori konſtatiert, daß man geſtern hier
dem General Mercier erlaubt hat, eine Erklärung über die Affaire
Dreyfus abzugeben, welche wie alle Erklärungen, die von gewiſſer
Seite kommen, unvollſtändig geweſen ſei. Aus dieſer abſichtlichen
Ünvollſtändigkeit ziehe heute eine gewiſſe Preſſe Nutzen. Jett, wo
die Verteidigung die Erklärung Merciers vervollſändigen und be
antworten wole, verſchließe man ihr den Mund.

Auf Erſuchen Zolas erklärt Trarieux in ausführlicher
juriſtiſchen Darlegung, daß der DreyfusVerteidiger, dem man dieVermeidung des weſchlichen Weges vorwerfe, dieſen Weg be
ſchritten habe durch die Denunziation Eſterhazys beim Kriegs-
miniſter ſeitens des Matthieu Dreyfus.

Die Verhandlung dauert fort.

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. Februar 1898.

g. Die Kiao-Tſchau-Frage bildete geſtern abend im
Sozialdemokratiſchen Verein das Hauptthema, worüber ſich
Genoſſe Albrecht in einem 1*/,ſtündigen Vortrage ver-
breiteie. Redner beſprach die Chinafrage in ihren Anfangs-
ſtadien und wies darauf hin, was wir auf dem Gebiete der
Koloniſarion dort zu erwarten haben. Der deutſche Staats
bürger denke roch mit Schrecken daran, was die Koloni-
ſgtionsfrage in Kamerun gezeitigt habe. Die Leiſt, Wehlan,

i e e r e De t uund Schande belegt haben, ſind noch nicht vergeſſen. Wir
Sozialdemokraten ſind keineswegs diejenigen, welche gegen
internationale Verbindungen ankämpfen, wir wünſchen aber
nicht, daß man mit der gepanzerten Fauſt dreinſchlägt. Wenn
man ſage: „Völker Europas wahret Eure heiligſten Güter“,
dann könne wan auch erklären, Völker Afrikas und Aſiens
wahret Eure heiligſten Güter. Weiche Perſpektioe ſich dem
deutſchen Arbeiter durch dieſe brennende Frage eröffnet, ſei
gar nicht zweifelhaft. Die deutſchen Unternehmer haben bis
jetzt mit Vorliebe bedürfnisloſe Arbeiter, in der letzten Zeit
ſogar ruſſiſche engagiert; ſie werden ſich durchaus nicht
genieren die Kulis hier einzuführen, und was das für den
deutſchen Arbeiter bedeutet, das wiſſe die Sozialdemokratie
am beſten. Gegen den Jmport von Schweinen und ber-
gleichen Vieh, welches für Deutſchland bedenklich ſein ſoll,

werden ſeitens der Regierung Mittel angewandt, gegen den
Jmport des gefährlichen Arbeiter-Konkurrenten mit dem gelben
Fieber aber nichi.

Zola abiräglichen Eindruck. Eine beſondere Wirkung brachten die Vortrages eingehend, ſpricht ſich Redner ganz energiſch gegen
Auf die Marinepolitik am Schluſſe ſeines

theatraliſchen und zvaleich jeſniiſchen Erklärungen Merciers her- die Marinefordernngen aus, mit dem Bemerken, gegen die

z China Politik müſſe mit aller Energie proteſtiert
werden.

An Sielle des nach Merſeburg verzogenen Genoſſen
Mittag wurde der Genoſſe Beck als 2. Vorſitzender z
wählt. Unter Verſchiedenem warde über die Vereinsbibliot
geſprochen und die Thätigfeit der Bezirkskaſſierer bemängelt.

Jahren Sie nur Diadem F. iſt jetzt auf dem
ädel eines Mannes zu leſen der die en Reſtaurants und

Eafss beſucht und dadurch für ſeinen Auftraggeber eine hieſige
Fahrradfabrik, Reklame macht. Der Vorder z iſt ihm glattraſiert und auf ihm lieſt man obengenannte Anpreiſung. Hian

benutzt die Armut eines derartigen Mannes und 2 dadurch
ſein Geſchäft zu machen. Natürlich, der oder die Geſchäftsinhaber
betrachten ja dieſen Menſchen genau ſo wie ein Stü are, als
wie eine Plakatſäule. Der Kapitalismus kann ſich ja mit Geld
alles leiſten. Wo muß in einem derartigen Reklamemittel die
Menſchenwürde bleiben, wenn man ſeine Natur deshalb verhunzt,
um einer ſenſationellen Retklameluſt Rechnung zu tragen. Viel
leicht erſcheint bei nächſter Gelegenheit der Veranſtalter dieſer
Reklamen ſelbſt auf dem Plane und läßt ſeinen Körper zu einer
noch wirkſameren Anvpreiſung zurechtſtutzen.

Wegen Freiheitsberaubung und verſuchter Nötigung
iſt vom hieſigen Landgerichte am 26. November v. J. der Bau
techmiker Albert Dreßler zu einem Tage Gefängois verurteilt
worden. a dem Hauſe ſeines Vaters hatte der Regiſtrator G.

ewohnt. Als derſelbe am 4. Oktober 1896 auszog, ließ er durch
ein Dienſtmädchen Emilie M. die Wohnung reinigen. Dieſe be
ann auch noch damit, die Treppe zu reinigen, vollendete aber
jeſe Arbeit nicht, da G. es ihr verbot. Der Angeklazte verlangte

nun von der Müller, daß ſie auch den Reſt der Treppe reinige
und hinderte ſie durch Zuſperren der Haustür c. am Verlaſſen
der Wohnung, ſo daß ſie etwa eine Viertelftunde ar ihrer per
önlichen Freiheit beraubt war. Dreßler ließ dos ädchen erſt
rei, als ihn ſemand auf die Strafbarkeit ſeiner Handlungs weiſe

aufmerkſam machte. In dem Urteile wurde ausgrführt, er habe
das Mädchen nicht zum Dableiden c. nötigen dürfen, ſelbſt wenn
er glaubte, daß ein ausziehender Mieter verpflichtet ſei, die Treppe
reinigen zu laſſen. Jn ſeiner Reviſion behauptete der Angeklagte,
das Gericht habe den Begriff der Freibeitsberaubung und ver
ſuchten Nötigung verkaunt. Das J erkannte indeſſen
am Donnerstag auf Verwerfung der Rev ſion.

Die Maſchinen Fabrik Werneburg u. Ko. ſendet uns
mit re me auf die Erklärung des Schmieds Kaiſer in
Nr. 30 folgendes Schreiben, dem wir Raum geben mit der Be
merkung, daß, nachdem event. Kaiſer nochmals zu Wort gekommen,
die Angelegenheit für uns erledigt iſt:

1. Das in unſerem Briefe vom 31. v. M. Geſagte in allen
Punkten aufrecht haltend, können wir nur wiederholt bitonen,
daß von uns die Ahtrer; der betr. AUrveit in vier Tagen,
weil einfach ein Ding der Unmöglichkeit, keinesfalls
verlangt iſt! Wohl iſt aber von einer Fertigſtellung in zirka
vierzehn Tagen die Rede geweſen, und kann ja K. bei dem
Geräuſch in der Fabrik leicht ſtatt 14 Tage nur 4 Tage ver-
ſtanden haben. Von ſeiten des Chefs iſt eine Friſt zur
Herſtellung der beſ. Teile überhaupt nicht angegeben worden.2. Aboefehen davon, daß der Gießermeiſter bei Schmiede
arbeiten nicht mitzuſprechen hat, veſtreiter dieſer auch ganz
entſchieden die ihm von K. untergeſchobene Aeußerung. Jm
übrigen iſt K. keineswegs von uns abgeſchlagen worden, wenn
erforderlich außer ſeinem ſtändigen Zuſchläger noch einen
Mann als Hilfe geſtellt zu erhalten, wie es auch laut eigenen
Zugeſtändniſſes des K. ſtets früher geſchah! K. wollte aber
einen zweiten Zuſchiäger der bereits an dem betr. Tage bei
uns vor der Fabrik wartete und von K. beſtellt war extra
eingeſtellt haben, was wir ihm aus den bereits am
Zi. d. M. dargelegten Gründen verweigern mußten.

3. Urſerem betr. Vor arbeiter gegenüber hat K. erklärt, mit
einem Zuſchläger nicht weiter arbeiten zu wollen; von der
Entlaſſung des letzteren iſt nicht die Rede geweſen, vielmehr
hat dieſer zuſammen mit K. die Erklärung abgegeven, auch nicht
weiter zu arbeiten. Hierauf blieb uns natürlich nichts weiſer,
als die Entlaſſung beider Leute übrig.

Achtungs voll
Halleſche

Armaturen- und Maſchinen- Fabrik.
A. Werneburg u. Ko

Entleibt hat ſich in vergangener Nacht der Böttchermeiſter
chaaf, Schillerſtraße 33 wohnhaft. Näheres iſt bis jetzt nicht

bekannt geworden.
Aus dem Bureau des Stadttheaters. Jn der Partie

des „Kühleborn“ gaſtiert am Sonnavend Herr Mornh vom Stadt-
theater in Magdeburg auf Engagement; es ſei darauf hingewieſen,
daß dieſe Aufführung von „Undine“ jedenfalls die letzte ſein wird.

Am Sonntag nachmittag 3 Uhr wird als Fremdenvorfſtellung
bei kleinen Prei en auf vielſeitiges Verlangen nochmals Gerhart
Hauptmanns Märchendrama Die verſunkene Glocke“ aufgzeführt.
Abends gelangt der „Troubadou:“ und hierauf das Ballett
„Weingeiſter“ zur Aufführung. (Außer Abonnement.)

Trotha. Jn unſeren Gemeinderats- Sitzungen geht es mit
unter ſehr lebhaft zu ſo auch am vorigen Freitag. Hauptſäch lich
ſpielte dabei das Schulzengehalt eine Rolle. Der Sa uze iſt kein
Berufsſchulze, ſondern verwaltet das Amt bloß als Ehrenamt

und es wird ihm eine entſprechende Gratifikation gewährt. Für
das laufende Jahr waren dafür 1800 M. angeſetzt, die Gemeinde
vertretung ſetzte jedoch vasſelbe auf 1200 M. herab. Der Gemeinde-
vorſteher rief dagegen die Entſcheidung des Kreiszusſchuſſes an
und dieſer bewilligte ihm 2000 M. Damit erklärten ſich die Se-

Die Kinder des Millionärs.
Roman von Kriſtſſofer Janſon.

Zu oriſierte Ueberſetzung von Ernſſt Brauſewetter.

35 Nachdruck verboten.
„-Wie glücklich wir beide damals waren. Und jedesmalich anfange wtter und ſchwermütig zu werden, dente ich rn

Zeit auch ich habe doch meinen Lichiſtrahl im Leben gehabt, und
das kann nicht jeder von ſich ſagen. Deine Mutter war ſo freund
lich und heiter, daß das Zimmer gleichſam voll Sonnerſchein
wurde, wenn ſie hineintrat und lächelte, obgleich ſie nicht viel
ſprach. Was ſie aber ſagte war immer klug und durchdacht. In

wiſchen waren aber zwei kleine Vogel ins Neſt gekommen ſie,
ie nun beide daheim auf dem Kirchhof liegen die Einkünfte

wurden zu kein und wir mußten uns nach mehr umſehen. Jch
wurde Ho zhauer in den Wäldern bei Karlſadt in Schweden, und
meine Frau folgte mir in den Wald und triſte getreulich alle
h rapazen. Wie das Eſſen unter den hohen Tannenbäumen

W t und wie gut wir in der Tannenhütte ſchitefen, die wir
alde er ichtet hatten. Aber auch dieſes reichte nicht aus, und

dann pactete ich das Land eines Pfarrhofes in Oſtland auf fünf
Zur Da ſtirbt der Geiſtliche im erſten Jahr und ich erreichte
eine Verlängerung meines Vertrages. Ich mußte alſo von dort

fort und dann pachtete ich ein größeres Gut. Aber der Beſitzer
ging 31 t, das Gut kam zur Verſteigeryng, und ich konnte es
n cht kaufen, da wir ja nicht ſo viel Kapital beſaßen. Meine
Frau lag krank, da damals gerade Arne zur Welt gekommen war
und bedurfte der Pflege, ich mußte aber hinaus und nach der
wuktion ſehen. Da kam ein Bote zu mir, Hanna wäre ſchlechter
geworden. Ich eilte nach gute und da lag ihr weißes Geſicht
im und ſie lächelte, als ſie mich erblickte. Ich ſetzte mich
zu en Bettrand und ergriff ihre Hand, während mir die Thränen
in die Augen traten. Sie legte die Arme um meinen Hals und
ſagte: Nur Mut, es wird ſchon gehen, Du viſt ja ſo ſtark!“ das
war das Letzte was ſie zu mir ſagte. Man rief mich wieder hin
t und als ich zu ihr zurückkehrte, war alles vorüber ohne
e z ihr letztes Lebewohl erhalten hatte, und der Kleine lag in
t t ege, und ſchrie. Und ich wußte wieder hinaus und mich

er Auktion bethätigen und mit den Käufern ſcherzen, während

es in mir ſchluchzte. Sie ſtahlen um mich her Stroh, Gerrtideund Kartoffeln ich ließ es ruhig geſchehen es wit ja ars
gleich, die Sonne meines Lebens war erloſchen und konnte nie
wieder aufgehen. Als alles vorüber war, legte ich mich in die
Scheune nieder und weinte, o's wenn ich niemals ieder aufhören
wollte. Seit dem Taze iſt alles rings um mich dunkel geweſen,
Ding, nur Streit, nur Enttäuſchungen, die Lebensfreude nahm ſie
mit ſich ins Grab, ſiehſt Du, und ſie wird für mich niemals
wieder kommen. Aber denke an Sie, Dina wenn die Verſuchung
kommt. Sie war rein und keuſch. Laß nicht ihr Andenken ge
ſchändet werden hörſt Du. An dem Taye, da das geſchehen
ſollte ja ich weiß nicht, was ich im ſtande wäre zu thun
ich würde es nicht mehr ertragen Dich anzuſehen
r ja e als wenn ein Unglück ge-

t ſagte Dina. „Du kann inen r ſt meinetwegen ganz ruhig
„Ja, Du fennſt noch nicht die Welt, Dina, Du weißt nichtwelche Verſuchungen an jeder Ecke einer ſoichen grönen Satt

Deiner harren. Und kommt die Liebe erſt ins Spiel, dann hilft
kein Widerſtand, ſie bricht alle Schiöſſer auf.

„Jch werde mich wohl in acht nehmen,“ erwiderte Ding.
Er ähle mir mehr davon, Vater,“ bat Dina, wie es Dir

ſpäter erging. Du haſt noch niemals davon geſprochen.“
„Mir? ja, ich mußte Euch beide zu Bekannten geden, und dann

konnte ich mein Glück in Amerika verſuchen; hier ſollte man ja
das Geld auf der Straße finden, hieß es. So kam ich nach
Chicago, aber mein Geld war bis auf den letzten Schilling drauf
egangen. Drei u wanderte ich ohne Nahrung umher und

ſchlief in den Warteſälen der Eiſenbahnſtationen, denn Arbeit war
keine zu bekommen. Endlich nahm ich auf einem Schiff Heuer,
das auf dem Michiganſee fuhr. Das Erſte, was ich ſah, war,
daß der Kapitän einen Mann auf Deck ſo ſchlug, daß man ihn
tot forttragen mußte, und das machte keinen ſonderlich guten
Endruck auf mich. Aber ich mußte Eſſen haben und es ſchmeckte
mir. Einen ganzen Monat ſchleppte ich Holz auf das Schiff.

geriet ich mit einem Jrländer in Streit und warf ihn ins
aſſer. Da mußte ich mich Hals über Kopf aus dem Staube

n ging auf ein Dampfboot und fuhr nach Mackinaw in
r r an. Hier ging ich in einen Gaſthof und verlangte Eſſen,

ah ich auf einem Tiſche eine er liegen und begann zu
ſfr en. Der Wirt bat mich, dazubleiben und gegen r o

ſeine Gäſte zu ſpielen, aber ich reiſte bald wieder nach

waukee hinüber und von da nach St. Paul, wo, wie ich hörte, es
gute Arbeitsgelegenheit geben ſollte. Nun war ich wieder ohne
alle Mittel, und dabei blieb ich, am Klimatfieber erkrankt, in einem
Boardinghouſe liegen die ſchrecklichſte Lage in der ſch bisher noch
geweſen war. Als ich wieder geuas, mußte ich täglich 14 Stunden
auf einer Ziegelei arbeiten und ſpäter auf einen Zimmerpiatz;
aber als der Sommer vorüber war hatte ich dafur auch 100 Dol
lars erſpart, die ich für meine Kleinen heimſandte. Jm Winier
ging ich auf Hol,zfallerarbeit in den Wald und traf mit einer
Bande von Gaunenn aus aller Serk Lä der zufammen. Man
fluchte und ſchlug ſich, und der Inſpektor war der ſchlimmſte von
allen. Jth wurde geradezu als Held berrachtet, als ich ihn eines
Tages, wie er es wohl verdient hatte du chprüeite; aber daskoſtete mir meinen Platz, und ich mußte nach St. Paul zurück
kehren. Später hörte ich, daß dieſer Jnſpehor vergiftet und im
Walde vergraben worden ſei; wer aber die That bezan e hatte,
kam niemals heraus. Jch fand Arbet bei der Eſenbahn und
war froh darüber; allein die Freude währte nicht lange; denn
als ich Bezahlung verlangte, antwortete man, die könnte ich erſt
am 15. April erhalten, und damals hatten wir den letzten Januar.
Jch war gerade unmittelbar nach einem Zahlungstermine einge
treien, und ſie bezahlten nur an den Terminen, ſagten ſie, das
wäre die Regel. Ich war ſelbſt droben auf dem Konſor bei Mr.
Plummer, ich erklärte ihm, ſo gut ich konnte, meine verzweifeite
Lage, daß ich ohne einen Pfennig Geld wäre, ohne Freunde, ohne
tinen einzizen Bekannten und daher ohne Kredit. Jch mußte
Geld haben, um zu leben. Plummer ant vortete, s könnte um
meinetwillen keine Ausnahme von der Regel gemacht werden;
wenn ich unzufrieden wäre, könnte ich ja anderwärts hingehen.

ch war veizweifelt, ich mußte unter der Hand etwas von
ameraden und Landsleuten leihen. Ich hungerte und fror.

arbeitete ſchwer den ganzen Tag und kam dann mutlos
heim in einen eiskalten Raum. Mein Bart ſror nachts am Kopf
kiſſen feſt. Als ich mein Geld bekam, war es zu ſpät. Jch hatte
faſt ganz das Gehör verloren und ein Fenger war mir abgefroren,
Du ich nicht einmal ein Paar Handſchuhe beſaß. Aber wer
net W Wenn ga e r Kapitaliſten bezahlen

en, wie mziehen aus dem Gelde der e gut ans um Revten zu
(Fortfetzung folgt.)
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meinderatsmitglieder nicht einverſtanden und klagten beim irks
eſchus gegen ihren Gemeindevorſteher weiter. Jedoch erhen die Keſchwerde und trat den Beſtimmungen des Kreis

gusſchuſſes bei. In der Sitzung vom Freitag beſchloſſen nun die
Gemeindeverireter mit 6 gegen 4 Stiwmen, die Angelegenheit
weiter zu verflgen. Aber anch ſonſt ſcheint die Spannung
unter den einzelnen Gemeinderäten ziemlich groß zu ſein. Ein
Gemeindevertreter beſchuldigte den Protokollanſen einer Fälſchung
des Protokfolls, da ein Satz erſt nachträglich eingefügt worden ſei.
Dieſer, ſtelloertr. Gem.- Vorſt. Kahleis. erklärt in einer an tie
Saalezig. geſandten Berichtigung daß er die Klage wegen Be
ſeidizung Hegen diejenigen Gemeindevertreter bei der Staats
anwaältſchaft einbringen werde, die ihn einer Protokollfälſchung
peſchuldigt haben. Man kann geſpannt ſein, wie ſich die
Iegenheit weiter entwickelt. Jedenfalls wird auch die nächſte Ge
weinderats Sitzung höchſt intereſſant werden.

In der Nacht vom Mittwoch zum Donnerstag gegen3 r geſſelte Feuerlärm durch die Stadt. Es brannten im
hauſe der Eiſengießerei mehrere Sack Späne ſowie Handwerkszeug
der Hofarbeiler, die während der Nacht dasſelbe im Keſſeihauſe

Der Brand wurde nach kurzer feit gelöſchi, jedoch
roße Anzahl Ardeiter

aufbewahren.
mußten am Donnerstag vormittag eine
feiern, da die Reparaturen ein Feuern des Keſſels verhinderten.

Aue bei Zeitz. Der Wirt des Riſtazranis „Zum deutſchen
Kaiſer hat ſein Lokal wieder dem Arbeiter Bildungsvertin zur

Unſere Leſer erinnern ſich noch, daß vor
Zeit betr. Wirt ſein Lokal zurückzog mit der Bewerkung,

ihm wäre von einem Gendarm bedeutet worden, daß er möalicher-
Daraufhin haben nicht nur

die Mitglieder jenes Vereins das Lokal überhaupt gemieden, ſon-

Verſügusg geſtellt.
einiger

weiſe Polizeiſtunde erhalten könne.

dern es haben dies auch eine große Anzahl anderer Arbeiter ge
than, die mit den Beſtrebungen jenes Vereins ſympathifieren. Und
o iſt es denn dahin „ekommen, daß ſich der Wirt doch wohl ge-

hat es ſei beſſer, mit den Arbeitern zu halten, denn die ſog.
Das Solidaritätsgeſühl

Her Arbeiter hat ſich in dieſem Falle wieder einmal bewährt und
beſſere Geſellſchaft kommt doch nicht.

der Verein dankt allen Arbeitern, die ihn zu ſeinem Siege ver

reren a heit auch wirkſam et kann. Auch als Gaſtiſt jeder Arbeiter willkommen, der orſand wird Sorge tragen,

daß ſtets belehrende und anregende Unterhaltung geboten wird.
Die nächſte Vrſammlung findet am Sonnnbend, den 1 d. M.,
abends 8 Uhr, im Deutſchen Kaiſer“ ſtatt; es wird ein Vortrag
üher Vergangenheit und Gegenwart gehalten und auch ſonſt noch
Verſchiedenes verhandelt werden. Mögen deshalb Mitglieder und
Nichtmitglieder ſehr zahlreich erſcheinen.

aumburg. Wie die Genoſſen aus dem Jnſeratenteil erſehen,
am Sonnabend, den 12. Februar, die ſchon feſtgeſetzte Par-

ei- Verſammlung ſtatt; damit die Genoſſen auf dem Lanfenden
bleiben und ihre Kritik in öffentlichen Volksverſammlungen den
Beſchlüſſen der voraufgegangenen Parteiverſammlung anpaſſen
ſo ſei an dieſer Stelle an alle der Appell gerichtet, künftighin
dieſe letzteren ebenſo zu beſuchen, als die erſteren, für alle Zeiten
aber perſögliche Anſichten aus dem Spiele zu laſſen. Ein jeder
bedenke das Ziel, das wir vor Augen haben um es zu erringen,
bebürſen wir der Anſpannung aller Kräfte.

rich Ergötzliche Zuſtände herrſchen in der e
Thonwarenfabrik. Als vor Weihnachten eine de Arbeiter
eine Volksver ſammlung beſuchten, wußte die Direktion ſchon am
anderen Tage die Namen der Beſucher und die Strafe war, daß
fie vom Akkord- in Tagelohn kommandiert wurden, wo ſie weniger
verdienen. Während der Akkordlohn vielleicht 15 bis 16 Mark
beträgt, iſt der Wochenverdienſt bei Tazelohn nur 11--12 M., ja,
es giebt Arveiten, Strafpoſten, wenn ſich die Leute
etwas zu ſchulden kommen laſſen, wo bloß 7.26 M. pro Woche
verd ent werden. Ueberhaupt exiſtieren in genannter Fabrik viele
wtißſtände. Aber ſie ſollen alle ans Tageslicht gezogen werden,
und der Fabrikleitung ſoll ein Spiegel vorgehalten werden, vor
dem es ihr zraut. Vor kurzem wurde ein Arbeiter, Namens
Neukamm, krank und vom hieſigen Kaſſenarzt behandelt. Nach
längerer Zeit ſagte dieſer zu ihm, ich kann an Jhnen nichts finden,
ich muß Sie geſund ſchreiben. Während der Krankheit wurde ihm
vom Direktor gekündigt. Der Arzt nahm ihn darauf nochmals
ins Gebet und herrſchte ihm an: „Sie Halberſtädter Halunke
kommen von dort hierher und wollen die Kranken'aſſe ausſaugen

wandte, erklärte ihn dieſer für ſehr krank und ordnete ſeine Ueber
fübrung in ein Krankenhaus auf Koſten der Kaſſe an. Einem
Keſſelheizer wurden neulich ſogar von dem Herrn Direktor Ohr
feigen angeboten. Und dieſer Arbeiter hat einen Stundenlohn
von 16 Pf. Wir könnten noch verſchiedenes anführen, doch für
heute genug. Es beweiſen dieſe Fälle lediglich, wie ſchlecht die
hieſigen Arbeiterver hältniſſe beſtellt ſind. Da heißt es, auf vachen,

ch organifieren und an die Arbeiterbewegung anſchließen nur
ann kann unſere Lage gebeſſert werden.

Aus dem SGerigqtsſaal.

Strafkammer.
Das verſchwundene Portemonnaie Die 28 jährige Marie

Sonnenburg aus Gerbſtedt, visher unbeſtrafti, war vom
Schöffengericht daſelbſt wegen Betrugs zu 1 Woche Gefängvis
verurteilt worden, wogegen die Angeklagte und auch der Amts
anwalt Berufung eingelegt hatte. Die Angeklagte ſoll am
18. September v. J. der 77 jährigen r Knopf im dortigen
Krankenhauſe ein der Frau Kaſſenrendant Herold geböriges
Portemonnaie mit 16 Mark Znhalt, welches der Frau Knopf von
einem Knaben aus Verſehen in den Korb geſteckt war, abgeſchwin-
delt haben. Durch die a umfangreiche Beweisau nahme
r te der Gerichtshof zu der Ueberzeugung von der Schuld der

ugeklagten; er erachtete die verhängte Strafe für angemeſſen und
verwarf beide Berufungen.

Quittung.
Für Parteiz wecke:

Vom Kränzchen des Geſangvereins „Freie Sän er aus dem

Weißbierſalon 5 Mk. Gr.Für die engliſchen Maſchinenbauer:
Von Fabrik u. Landarbeitern durch Hüffner auf Liſte 102

6.35 Mk. D. RaueA, Weißmeannr die Wehr verette

Photographierahmen,
holfen haben. tvon Arbeitern unterßützt werden, damit
halten bieibt; es geht aber auch ferner die Mahnung an die Ar-
beiterſchaft von Aue, r und Zanzenberg, dem Arbeiter-

eizutreten, damit der Verein ſeineWildungsverein recht zahlreich

Selbſterſtändlich wird der Wirt nun wieder mehr
das Lokal dem Verein er

und Jhre Mitarbeiter ſollen für Sie bezablen.“
derartige Behandlung kaum für möglich.
ſaugen der Krankenkaſſe ausſieht, mag jeder ſich ſelbſt ſagen, wenn
er weiß, daß das Krankengeld wöchentlich die hohe Summe von
660 M. be rägt. Als ſich Nukamm nach Leipzig an einen Arzt

Man hält eine
Wie es mit dem Aus- Größte Auswahl

Bilder, Haussegen.

C. F. Ritter Leipzigerſtr. 90
Preiſe billigſt.

Sonnabend den 12. Febr. abds 8 Uhr
in Fantmanns Saal, Gantenſtr.7,

öffentliche

Schmiede-
0Verſammlung.

Das Erſcheinen aller Kollegen iſt
dringend noſwendig. Der Einberufer.

Verein
für Naturheilkunde.

Schkeuditz.
Sonntag den 13. Februar abds. 8 Uhr

öffentlicher Vortrag
im Rathausſaal.

Thema: Nerventieiden. Referent:
E. Rudoſph, Naturarzt.
Gäſte find willkommen. W

Der Vorſtand.

Trebnitz.
Sonntag nachmittag 3 Uhr

ZahlſtellenVerſammlung
bei Herrn Etzold.

Steuertag.
Ter Vertrauensmann.

Zuſchußkaſſe, Zeitz
Sonntag den 13. Februar nochm. 3 Uhr
GeneralVerſammlung
in Wagners Restaurant.

Schützenſtraße.
Anträge und Beſchwerden ſind ſchrift-

lich beim Kaſſierer Herrn Ad. Wagner
Ritterſtr. 10 bis zum 11. Februar abends
6 Uhr einzuſenden. Der Vorſtand.
Stadt Theater in Halle g.

Sonnabend den 12 Februar 1898
abends 7 Uhr

146. Vorſtell. 111. Abonn.-Vorfſt.
Farbe: blau.

Gaſtſpiel des Herrn Herm. Morny
vom Stadttheater in Magdeburg.

Undine.
Romantiſche Zauber Oper in 4 Akten

von A. Lortzing

Walhalla Chegter,
Direktion: Richard Hubert.

Neuer Spielpam!
Brothers Ceado, Bradeur-Equili-
briſten auf der drehbarer LuftLeite.
Miß Bianka Braſelly, Porterre
Gymnaſtikerin mit „Lawinenſtürzen“.
Clown Jigg mit ſeinen abgerichteten
Gänſen, Affen, Eſel, Ziegen u. Hunden.

Die GuitanoTruppe, Pantomimen-
Dan ſteller. (Auf den Dächern.) Das
Fledermaus- Trin, Damen Geſangs
und TanzTerzett mit Verwandlungen.

Fräuiein Hermine Held, Lieder u
Konzert Sängerin. Herr Albert
Boehme, Original Geſangs- Humoriſt.

Tam
Achtun Berliner Hof.

Sonnnabend
Narren u. Familienabend.

SontagHochbier mit Speckkuchen.

Es ladet freundlichſt ein
G. Möser.

Kühns Reſſaur., Spihe 19.
e

Hent FrenFamitien- Köend.

Weissemfels.
Apollo- Theater.

Direktion: H. Berlin.
Kapellmeiſter: M. Herrmann.
Sonnabend den 12. Februar

W große Vorſtellung.
Harriet Lefter, Koſtüm-Soubrette.

Etto Ethardo, mußkal Ciown. Ur-
komiſch. Rich. Uhle, Charakter
Komiker. Harry u. Marius, groß-
artige kom. Produktionen am Z3fachen
Reck. Neu: C. Laurence Leonard,
Original Bauch edner u. Thierſtimmen-

mi aior. J. Körner, a sgezeich.
Schuellmaler. W Bertha Rother,
Darſtellung berühmter Gemälde. (Pro-
longiert.) 1. Bachus u. Sirene. 2. Tauben-
liebe. 3. S mele. 4. Jrrlicht 5. Nach dem
Bade. 6 Märchen. 7. Herbſtiied. 8. Auf
findung Moſes. 9. Nachtwandlerin. 10.
Weihnachts Jdyll.

Preiſe der Pätze: Loge 1,25./4, Balkon
1 Parkett 50 Galerie 30
Beginn 8 Uhr. Ende gegen 11 Uhr.
Jeden Sonntag von 11 bis 1 Uhr

gr. Frühſchoppen Konzert.
Nuchmittags

Vorſtellung zu halben Preiſen.
Anfang 4 Uhr.

Gaſt u. Logierhans z. Ambos.
Sonnabend den 12. Februar

Narrenabend.
Anſtich von Güntherſchem

Bockbier. Sonntag früh Speckkucher,
wozu freundl. einladet Fr. Albrecht.
Reſtaurant Vrunnengaſſe 2.

Sonnabend
1. gr. Narrenabend.

S Sonntog

Vockbierfeſtu. Familienabend
ſf. Vockbier, Kaffee u. Dſannkuchen.
Zu echt zählreichem B ſuche ladet

ergebenſt ein H. Krah,
Anspachs Restauration,

Glauchaerſtr. 32.

Sonnabend und
a SonntagDea
S
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B. Kochs Reſtaur.,

Steinweg 9.
Sonnabend den 12 u. Sonntag

den 13 Februar

J gr. Familien-Abend.
Nüurren-Kappen gratis.

Hierzu ladet ergebenſt in
B. CLoch.

Leuchtes Reſtaurant,
Wörm litzerſtraße 98.

Sonnobend r. Familienahend

mit Narrenkappen
Reinickes Reſtaurant,

Merſeburgerſtraße 102.
Sonnabend d. 12. ds.

S zahl Feſt.
Freurdi. lad. ein F. Thiemioke.

Karl Varths Reſtauration,
Ecke Thomaſtus ſtraße u. Pfännerhöhe.

Sonnabend den 12 Februar
gr. Vockbierfeſt mit Speckkuchen.

Hierzu ladet ergebenſt ein
Kari Barth-

Trotha
Sonnabend den 12. Februar

Narrenabend.
Hierzu ladet ein 9. H. Vogel-
Altes Marktſchlößchen

Markt 13.
Sonnabend den 12. Februar

großer Narren-Abend.
Eigeberſt ladet ein Richard Henſchel.

O. Lauſch, Reſtaurant,
Brüderſtraße 6.

Sonnab. d. 12 u. Sonntag d. 13 Febr.
großes Bockbier-Feſt.

ſf. Speckkuchen u. Vockwürſte.
Es ladet freundlichſt ein O. Jauſch.
Rostaur, z. Stift, Zeit.

Wendiſcheſtraße 1.
Freitag, Sonnabend und Sonntag

Bockbierfeſt.
Heute Fretag: Salzknochen.

Hierzu ladet frol. ein Franz Weber.
Reſtaurant R. Wagner

Zeitz, Voigtſtraße.
Sonnabend den 12. Februar

Bockbraten m. Klößen.
Anſtich ff. Wockbier,

wozu freundüchſt einladet

Haynsburg.
Zum Kleinſchmaus m. Vall

Sonnkag den 13. Februar
ladet freundlichſt ein

Adolſ Reichardt.
Sonnabend den 12. ds.

Schlachte Feſt.

dem Hauſe.
Ferd. Bönicke, Peſſauerſtr. 16.

Anhalter Hof, Anhalterft.5.

gr. Anterhaltungsabend.
Freundl. lade ein G. Drmiseh.

ßestaur, z. Salzquolls

Graſeweg 15.
Sonntag den 13 Febrvar

großer Familien-Abend.
Kappen gratis.

Hierzu ladet freun ich ein
W. Hemer.

Son abend
Schlachtefeſt.

B. Osterloh,
Steinweg 50.

Sonnabend

Franz Nane,
Beeſenerſt' aße.

Fr. Echellſiſch, Pfd. 22 u. 28 Pf.
Seelachs. Pfd. 30 Pf.

R. Osterloh, Steinweg 50.
Sonnabend

Schlachte Feſt.
H. Joseph,Für Unterhaltung iſt beſtens geſorgt.s Der Sblge

Roßßfleiſch!
Prima Ware empfiehlt

Abends Wurſt und Suppe außer

9 2

a

S

z e re gJe erd Süddentſche P

e

oſtilkon

e e

Soeben erſchien

Hr. 4.
Zu beziehen durch

Die Volksbuchhandlung

Bölbergaſſe 1.

Erſcheint alle 14 Tage.
S
S

d

knner.-ſatyriſhes Irbeiterblat.

S Originell illuſtrirt. Preis 10 Pfg. 9

cm
Vorzüglich ſchmeckende

Pfannknuchen u.
Kartoffelkringel m. Vanilleguß,

ſowie eine große Auswahl geſchmack

voller Gebäcke u Torten-Aus
ſchnitte aller Art à 10 Pf empf.

Karl Koech, Herrenftr. l.

T 160 000
Marmonikas

S mit meiner ſelbſterfundenen,
5 grantirt unzerbrechlichen

piral-Clavtaturfedernung
babe ich bereits ſeit kurzer ein

verkauft. Nicht eine einzige
Reklam ation wegen Art

chen eder Lahmwerden
meiner neuen

Taſtenfederung iſt
in dieſer Zeit etn
gegangen. Dieſe
Federung iſt in ver
ſchiedenen Länder

patentirt,
in Deintſchlandunter D. R. G. M

Nr. 67462 geſchüpt
J verſende

r nur5 mar ne gegen Rachnahm-
als beſondere

Specrialltät, eine
elrgante Con-

cer ne Harmonihna, mit einer herrlichen
v dherigen Orgeimuſit, Claviatur mit Epiralfede-
rung und abnehmbarem Räckentbeil, 10 Taften
4 hreite Stimmen 2 Bäfſe 2 Regiſter, bridante
KRickelbeſchläge, offene NicCkel Clartatur mit eſnew
r Nickelſao awlegt, gutem ſtarkem Volg

Doprelbälgen, 2 Zunalte ſortirte Belg-
mit Merall Eckenſchaner, 355 n Höhe Ber-

u und Eeltſterlernſchule umſonſt.
9 e närn nennt mit harmeniſchem

le kenſpiel aur 30 Pfg. mriyr.vur zu bertehen durg, de rndern Or t
inr. Suhr, Meuxenrade i. Z.

Zaqmeirlich älteſter und größter Far
menika-Derland is Zeuenrade.

4-, K-chörige und Verriige Conz Bunte i u prah,
werth Prriaitse w Fienkeng.

a a

Empfehle alle beſſeren Sorten von
nur hochfeinen Speiſe- Kartoffeln
zu ſpottbilligen Preiſen.

S. Herdan,
Giebichenſt., Eichendorffſtr. 9.

Eingang auch Gr. Brunnenſtr. 19.
Verkaufsſtelle des Giebichenſteiner Kon-

ſumVereins.
Ralurdntter, 10 Pfd. 4.50, 5 Pfd. Butt.S

Thomaſiusſir 42. O. Möbius Kl. Ulrichſtr. 29.

Praſſers Wurſtfahrik
liefert wie bekannt ales zum b elligſten
Preis. Janerſche Vock- Würſtchen
und Wiener Würſtechen, Schweine
kamm ohne Knochen à Pfund 75 Pf.
Rindfleiſch zum Schmoren à Pfund
70 Pf.

ööpferplan 2.

Fier. Fier.
Extra friſch a Stück 4 Pf

H. Dobbersstein,
i lter Warft 1

SHattofeln!

Morg n treffen wieder 400 Ztr. der
beliebten Magunm bonum Kartoffeln ein
welche ich unter Gang tie verkeufe.

Karl Schmidt,
Giebichenſtein, Gr Brun enſtraße 31.

Größtes Geſchäft an Ulaue.
Feinſten Magdeburger

Sauerkohl
2ohs Schwarz,
O Geiſtſtraße 10.

S t f5 c eT r

ilh. Scholle,
Zeis.

Schwed. Bücklinge
wr. Liſte V.empfiehlt Wilh. Scholle, Zeit.

Gut erhalt. großer Spiegel u kaufen
geſucht. Rafiwerieſtraße 5.

Eegante Mastken-Koſtüme von 2 bis
20 M. zu verleihen. Gr. Wallſtr. 4, II, I.

Eine fo ne Herren und Damenmaske
zu verle h a. Tho ſtraß 24 Hof, II.

Dem Arb W. Stahler z. ſ. d. Wiegenfeſt
ein dreimal donnerndes Hoch, daß die
gar Friedrichſtraße wickelt und die

5 Pfd. Honig 4. Koch 9, Tluſte, Oeſtr.
ternen in ſeinem Revier zappeln.t Du ahnſt es n 3



Am Sonnabend den 12. d. Mts. abends 5. Uhr findet nach vollſtändiger Renovierung
die

g Wieder Eröffnung
Herren und Knaben- -Garderoben Geſchäfts

in den bisherigen Geſchäfts-Räumen ſtatt.
Große Ulrichſtraße

36.

Totung, J am burg.
Sonnabend den 12. Februar abends 8 Uhr

Partei Verſammlung
im Schwarzen Adler“.

Wichtige Angelegenheſten. Keiner fehle.Der proviſoriſche Vertrauensmann.

Achtung AchtenOeffentliche
Hranerei-Arbeiter-Aerſammlung

Sonnabend den 12. Febr. abends 8 Uhr im Glauch. S ntzerhgnr

Wage Vortrag des Genoſſen Ch. Gaſch- Leipzig. 2 Dis-
ln on 3 deneszahlreiches Erſcheinen zu dieſer wichtigen Verſammlung iſt erforderlich.

Der Einberuſer.
Verband d. Fabrik-, Land, Hilfsarbeiter u.
Acbellecinen Jeutſchlands, Zahlſt. Halle.

Sonnabend den 12. d. W. abends 9 Ahr in „Stadt Mansfeld““, Gr. Kkausſtr. 22
Mitglieder-Verſammlung.

Ta es ordnung w ird in der Verſommlung bekannt gegeben
Um zahlreiches Erſcheinen erſucht Die Verwaltung.

Verein zur Wahrung der Intereſſen der Schloſſer

Archer und verw. Verufsgenoſſen.

Sonnabend den 12 Februar abends S Uhr im Reſtaurant
Roſenthal, Weidenplan,

Zuitglieder -Verſammlung.
C r x 1. Vortag des Regierungs-Baumeiſſters a. D. Keßleraus Berlin: U ber de n Nutzen der Lokalorpaniſation. 2. Ver T edenes.
All le guf dem Boe en der Lokalorgoniſatien ſtehe der verk ſchaften ſind

hierzu als Gäſte eingelat Der Vorſtand.Lokalverein der Schmiede.
Sonnabend den 12. Hinze. Gre. Ulrichſtraße 50

a 4 vMitgliedern Versa mung
Tag ordnung wird in der Verſammlung bekannt gegeben.

Der Vorſtand.

Aue Arhbeiter-Bildungsverein. e
Sonnabend den 12. d. W. abends 8 Ahr im Deutſchen Kaiſer““

a Verſammlung.
Tagesordnung: 1. Vor rag über „Vergangenheit und Gegenwart“.

2. Protokollbvericht. 3. Verſchiedenes.
Der Vorſtand.

Irbriterforthildungs-Derein Weißenfels.
Sonnabend den „2. Fehr. abends 8 Uhr in der Zentralhalle

4

xV r s n e WTagesordnung: v Vortrag des Genoſſen K. Wiesenthal-Leipzig

Welche Verdienſte ſoll der Staat bel ohn n? 2. Geſchäftliche
Um zahlreiche und pünkt ichts Erſcheinen erſucht

Der Vorſtand.
Rauchklub Gemütlich keit.Sontag den 13. Februar 1895 im Saale des r Theater

2. Winter- Vergnügen
beſtehend in Konzert und Ball.

Unter Mitwirkung des Halle Giebichenfſteiner Bandonion-Klubs unter
Leitung des mehr ſach prämiierten Handonionvirtuoſen Herrn Zeuner.

Nachm. 4 Uhr r Kränzchen.
Freunde und Gö er berzlich will'ommen. Der Vorſtand.

Giebichensteiner Familien-Klub.
K Sonntag den 13. Februar von abends 7 Ahr ab

grosser Masken-Ball
W Die ſchönſte Herren und Damen-Maske erhaiten je eine Prämie.

im Saale der „Wilhelmshöhe“.

3 zu haben bei Herrn Franz Kießler, Advokatenſtr. 7
Aug. Fitner, Anguſtſtr. 7 Fr. Schulze, Reſtaur. z. Stern, Eichendorffſtraße 3
und im Reſtaurant „Wilhelmsöhe“.war Wasken Garderobe iſt im Lokal zu haben. M

Freunde und Gönner ſind vns herzlich willkemmen. Der Vorſtand.

über:

Achtung.

Februar abends 8 Uhr im Lokale des Se

w.

un

Geſang- Prrrin Thalia, Trokha.

Sonntag den 15. Februar abends 7 Uhr im „Kaffeegarten“

Kränzchen.
Hierzu ladet freundt ichſt ein Der Vorſtand.

R OonZerihauus.
den 13. Februar findet in den feſtlich dekorierten

Räumen mein diesjhriger

Maskenballe att, mit großartigen Aufführungen. Zur Verteilung gelanS 5 elegante Preiſe. Herren- Masken 1 Mk. Damen Masken 50 f.

Zuſchauer 30 Pf. Karten ſind vorher im Lokale zu haben
Anfang 75 Uhr. Schieferdeckero Reſtaurant goldener Hahnu.

Sonnabendgroßes Bockbierfeſt und Familienabend.

S
G Sonntag

r

SehtJ

33

n Je.

Un ununterbrochen Ko Bnsert der Hanskav el e
Es ladet mit närriſchem Gruf fr ipdlichſt ein F. Hecklau.W ihnen h inzes Restaurant

Gr. Ulrichſtraße 50, I.Sonntag den 13. Februar abends

gr. Narren-Abendl K
des Deutſchen Brüderſchafts-Klubs.

Freunde und Bekannte herzlich willkommen.

S Bockbier. e e eVereinskrug-
Wörwlitzerſtraße 113

K l gresöer fänſſen- abend
E. Kittelmanns Reſtaurant, Fleiſcherſtraße 26.

Sonntag den 13. Februar zum Frühſchoppen

nd großes Wockbier- und Varrenfeſt.e Ratreriapyen gratis.
Hierzu ladet freund S L

Adolf Berg
Große 2llrichſtraße 40.

Ancerkannz vill;Glas, Porzellan, Emaile und Steingut,

Galanterie, Vijouterie, Spiel- u. Lederwaren.

Als beſondere preiswert empfehle ich:
Knaffeservice, 9trilig. von 2.90 M. an.
Tassen. »unt vemait, 1 Paar 18 Pf.
Emnille-Eimer. extra ich ver, vor 98 Pf. an.
Messer u. Gabeln, Solinger Fabrikat, Paar v. 25 Pf. an.
Reibemaschinen, 150 M.
Kafſeemühlen. 1.25
1 Satz weisse Näpfe, 6 Stück. 1.15 M.
Wassergläser, Stück 7 Pf.
Rritannia-Esslöffel und Kaffecelörrel enorm billig.

Be zu e

in ſehr großer Auswahl.

Reſanran zum Aner
c Mangfelderftr. 2

Reſt. Nun randenhurg

Sonnabend den 12. unde den 13. Febr
3 gr. VockbierFeſt.

Sonnabend Gr Brauhausſtraße 10.
it Bock-Familienahend Titfegt

Narrenkappen gratis.
Sonntag früh

r ff. Zpeckkuchen. Hierzu ladet freundlichſt ein
Hierzu ladet ein H. Dette. Paul Lusansky-

gr. Narrenabend und Adehsſcſt mit gr. Ueberraſchungen.

J

Bockbier u. Speckkuchen.

Hochzeitsu. GelegenheitsGeſchenke

e zroſ Ulrichſtraße 40.

Große UlrichſtraßeW f
I. Ia
Leipzigerſtraße 87,

billigstes n. grösstes

Kaufhaus
der Stadt Halle,

empfiehlt

J

W W W.
W

G

v We
v

W d Gr 9W

4Ca

zur An
Durch Einkauf von ca.

e 12000 Meterna S
m h rärzer u. farbiger

Ceiderstoffe,
S Lager-Veſtände der erſten

Fabrikanten Dentſchlands,
ſind wir in der Lage, rein-

wollene Qualitäten zu
e äußerſt billigen Preiſen ver-
kaufen zu können.

tVaorteilhafte Einkauſsquelle

für Kragen,I vollßänd.
Capes und

Konſirmanden-
Kusſtattungen als:

Hemden. Korſetts, Röcke,
Handſchuhe Taillen-

Tücher, Taſchen-Tücher,
Schuhe u. ſ. w.

Jeder Konftrmand erhält

ein Ertrageſchenk.

o ar nauus
l. Ranges.

Il Man
Leipzigerſtraße 87.

Verlag und für die Jnuſerate verantwo ti Augun Groß. Drua der Halleſchen Genoſſenſchafts-Buchdruckeret g. G. m. d. H. Halle a. S.
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Halle a. S., Sonnabend den 12. Februar 1898. 9. Jahrg.

Wirder neue Marinetabellen!
Wunderbvar iſt es, zu welchem ſtatiſtiſchen Eifer die ufer

loſen Flottenpläne und ihre Verteidigung unſere Reichs
behörden aufgeweckt haben. Wir bekommen jetzt Zuſammen-
ſtellungen über die Aufwendungen deutſcher und ausländiſcher
Staaten für Kultur wie für Kriegszwecke zu leſen, die man
früher vergeblich hätte verlangen dürfen. So iſt dem Reichs-
tag mit dem Schluß der letzten Woche ein ſchwerer, großer
Bind voll Zahlen darüber zugegangen, wie ſich im Haus-
halt der wichtigſten Großſtaaten die Auegaben für Florte
und Heer im Verhältnis zu den anderen Ausgaben aus-
nrhmen. Der Band liegt vor uns und bildet die lehrreidſte
Lektüre, die man ſich denken kann. Nur daß er manchmal
gerade das Gegenteil von demjenigen beſagt, was das Reichs
Mar'ineamt in ſeiner beigegebenen Erläuterung aus ihm
herauslieſt. Für heute nur die erſte Probe davon wir
hoffen, noch weitere folgen laſſen zu können.

Den Haupttrumpf ſucht das Reichemarineamt wohl auf
S. 18 der Schrift auszupielen. Es verkündet dort trium-
phierend: „Von der geſamten Regierungsausgabe in Preußen
Drutſchland, pro Kopf an Siaats- und Lokalaufwand, von
92 75 M., entfällt auf die Marine einſchließlich Penſion nur
221 M. 238 Prozert, auf die Landesverterdigung ins
geſamt 14 66 M 15.80 Proz. und auf Landesverteidi
gung und Schuld zuſammen 20 85 M. gleich 22.47 Proz.
Von der geſamten Pro-Kopf- Ausgabe bleiben alſo noch 71 91
Mark 77 53 Proz für produktive Zwecke frei.“ Das
iſt der Kernpunkt der Beweisführung. Der deutſche Staats
dürger ſieht auf einmal zu ſeinem rieſigen Erſtaunen, daß
er in gar keinem Militärſtaate, wie er immer glaubte, ſon
dern in einem Gemeinweſen lebt, das nicht weniger als bei
nahe 80 Proz. aller Ausgaben pro Kopf der Bevölkerung
produktiv, d. h. für Ziviloerwaltung, Rechts- und Geſund-
hei spflege, Volkswirtſchaft, Bildung und ſoziale Zwecke ver-
wendet.

Nun wollen wir uns gar nicht dabei aufhalten, daß in
den Ausgoben auf alle oben aufgezählten „produktiven“
Zwecke 90 Prozent immer zum Nutzen der beſitzenden Klaſ-
ſen zu rechnen ſind, wöhrend die Nchtbeſitzenden den Haupt-
ieil der Einnahmen bringen müſſen. Das iſt eine Binſen-
wahrheit, die nicht immer wiederholt zu werden braucht.
Nein die Sache liegt noch viel ſchöner: der anſcheinend
grße Prozeniſatz für ſogen. Kulturausgaben in der Berech-
nung des Reichsmarineamtes iſt wur dadurch erzielt, daß bei
Preußen die Ausgaben der Stadt Berlin, bei Sachſen die
von Dreéden, bei Baiern die von München u. ſ. w. den
Staotsaufwendungen für Kulturzwecke glattweg hinzugerech-
net wurden. Der Staat Preußen will für ſich dasjenige in
An pruch nehmen, was die Gemeindeverwaltung ſeiner Haupt-
ſtad für Schulen, Ge undheitspflege c. ausgiebt, ja vielfach
ausgeben muß, weil der Staat ſeine Schuldigkeit in allen
jenen Richtungen nicht thut! Dieſe tolle Rechnung hat
natürlich nicht den geringſten Anipruch darauf, ernſt genom-
men zu werden. Aber ihr Zahlenwerk liefert prährige An
haltspunkte für eine richtige Berechnung.

Stellt man nämlich mit Beiſeitelaſſung der haup ſtädtiſchen
Kulturausgaben die wirklichen Landesaus aten für Militär
eine reits und geiſtige Intereſſen wie Geſundheitspflege
andererſeits einander gegenüber, ſo ergiebt ſich etwas ganz
an eres: unter den fünf größten deutſchen Bundesſtaaten
heben Batern und Preußen die höchſten Ausgaben für Sol
da en, nämlich 44.07 bezw. 40.07 Prozent ihrer Geſamt
aus gaben, zugleich aber die niedrigſten Ausgaben für die
obengenanvten Kuliurzweige, nämlich 13 26 bezw. 10.89 Proz.
ihrer Geſamteusgaben. Preußen jſpeziell ſteht am aller-
rauriaſten bezürlich dieſer Kulturaufgaben da mit ſeinen 10

Prozent von einem Rieſenbudget, während z. B. Württem-
berg doch wenigſtens 18 Proz. für jene Kulturzwecke übrig
hat. Urd damit ſollen die preußiſchen Flottenpläne gerecht
fertigt werden Armes Reichsmarineamt!

Neues Anklagematerial gegen den Soldatenſtaat liefern
alſo die neuen Marinetabellen, wenn man ſie bei Lichte be
trachtet Und wenn wir am Schluß derſelben erfahren, daß
ganz Deutſchland bereits im Etatsjahre 1897/98 für die
Marine allein 5.5 Proz. aller ſeiner Prokopfansgaben (aus-
ſchließlich Penſionen) hergeben mußte, während ſelbſt Ruß-
land nur 5.2 Proz, Nordamerika nur 6.8 und Otzſtreich
nur 1.9 Proz. aufwandten dann bedanken wir uns ſehr
entſchieden für jede Erhöhung wir haben an den 2 Mark
jährlich pro Kopf gerade genug u tragen und ſehnen uns
nach keinem Pfennig Erhöhung!

Tagesgrithitehte.
Preußiſche CDchulzuftände. Aus dem Kreiſe Belzig

wird geſchrieben Jn Kl-Slien bewohnt der Lehrer mit degt
Gutsſchäfer ein Haus. Da ſich nun auch die Schule darin
befindet, ſo iſt für den Lehrer ſage und ſchreibe eine Stube
geblieben. Der Patron der Schule iſt naürlich einer von
den „Edelſten der Nation“. Aehnlich iſt die Wohnung des
zweiten Lehrers an der unter gutsherrlichem Patronar ſtehen-
den Schule in Reetz in der Brandtrhaide beſchaffen. Zwei-
hundertundvierzig Kinder werden dort von zwei Le
rern unterrichtet.

Da läßt man ſich den Unterricht beim Militär ſchon beſſer
gefallen, denn da hat ein Unteroffizier ja bloß 9 Mann zu
„unterrichten“. Er ſteht ſogar geſellſch felich nach Anſicht
gewiſſer Leute noch höher als der oſtelbrche Lehrer.

Das Landes-Oekonomiekollegium und Kanäle.
Die agrariſche Tendenz des Landesökonomiekolle ziums wird
recht klar in einer Reſolution ausgedrückt, die kürzlich in
einer Verſammlung beſchloſſen, um Siellung zu nehmen
gegenüber dem geplanren Mittelland-Kanal. Es heißt in
derſelben

„Dem Ausbau eines Netzes einheimiſcher Waſſerſtraßen b. aucht
im Intereſſe der deutſchen Land und Forſtwirtſchaft nur hann
nicht entzegen getreten zu werden, wenn entweder durch aus-
reichende Schutzzölle oder durch entſprechende Kanal-
abgaben eine Erleichterung des Jmports von Produkten der
Land- und Forſt wirtſchaft dauernd verhindert wird.“
Jedem wirtſchaftlichen Fortſchritt ſind eſe Leute abhold,

wenn es nicht direk ihre eigenen Jntereſſen angeht.
Aus ihrer abſoluten Feindſchaft gegen Hau-

delsverträge machten die Konſervativen auf ihrem Partei-
tage keinen Hehl. Graf Kanitz, der Referent in der Frage
der Wirtſchaftepolitik war, erklärte nach der Kreuz Zeitung
unter auderem:

Die Frage, ob die Handelsverträge verlängert werden ſollten,
iſt längſt erledigt; das deutſche Volk in ſeiner großen Mehrheit
hat längſt ſein Urteil darüber geſprochen! Die aviehende Hal-
tung der konſervativen Partei zu den Handels verträgen hat ſich
gerechtferrtigt. Es war ein Fehler, daß Tarifverträge auf die
Dauer von 12 Jahren abgeſchloſſen worden ſind, es hat ſich
als ein Fehler erwieſen, daß man die politiſchen Motive mit
wirtſchaftuchen Intereſſen vermiſcht hat.“

Und unter ſtürmiſchem Beifall erörterie der Herr Graf die
Möglichkeit, daß angeſichts des Zolloerhälrniſſes zu Amerika,
der Kündigung des engliſchen Handelevertrages und der un
gariſchen Agitation gegen das Handelsbündsis mit Oeſtreich
Verwickelungen eintreten könnten

„Wenn wun alle dieſe Vorgänge zu Verwickelungen führen
ſollten, bei denen unſere famoſen Handelsverträge über
Bord gehen würden, ſo würde ich das als ein Unglück micht
betrachten. Die Kluft, die heute die bürgerliche Geiellſchaft in
zwei Teile zu ſpalten dioht, muß geſchloſſen werden Darum
dürfen die Landwirtſchaft und die kleinen Mitterſtände nicht
überwuchert werden, und die Geſetzgebung darf das nicht noch

km

fördern. Desbalb fort mit der Z vangsjacke der HandelsVer
träge. Der Zerſetzungsprozeß, an dem wir leiden, muß gehemmt
werden. Möchte ſich dieſe Erkenntnis an entſcheidender Stelle
Bahn brechen, the es zu ſpät iſt.

Das iſt wenigſtens offen geiprochen. Werden die Induſtriellen
nun erkennen, was ſie bei der Vorbereitung der neuen Han-
delsveriräe von den Agrariern zu erwarten haben Man
ſollte es gla chen. Fur die „Politik der Sammiung“ wird
dieſe Siellungnahme der Konſerogtiven nicht gerade ſörder-
lich ſein.

Ein Kompliment, das wir uns ſchon gefallen laſſen
können, ſagt uns die Straßburger Poſt in ihrer letzten
Numwer anläßlich ihrer Beſpre ung der Flottenvorlage:

„Nebenvei bemerki, wöchten wir doch auf eiren ganz auf-
fallenden Unterſchied hinweiſen alles, was von der Freſſinnigen
Volkepartei gegen „die Vorlagen der Regierung vorgebracht
wird, erhebt ſich nicht über die vollendtſte Oberflachlichfeit und
über die Wiederholung argeſtanderer Redensarten. Die Sozial
demokraten, wenn ſie ſaließlich auch aus Part?ivecbiſſenheit
zu demſelben ablehnenden Ergehnis kommen und ihre Stimmen
mit denen der Freiſianigen Volkspartei vereinigen werden,

Ein
tages haben unter anderemBiblioihef. Er an dort eine Anzahl fleißig arbeitender Herren
un ſprach den Wunſch aus, m einigen derſeiben vrtannt ge-
macht zu werden. Als es trotz verlegener Ausflüchte auf ſeinem
Wunſche beſtend, wurde ihm endlich geſagt: „Ja, köntgliche
Hoheit das iſt garz unmöglich, alle die Leute, die hier arbeilen,
ſind Sozialdemokraten

Unterm neueſten Kurs.
anuar.

3. Kiel. Genoſſe Knuſt wegen öffentlicher Verbreitung von
Flougblättern 10 e. Geldſtrafe.

4. Frankfurt a. M. Wegen Beleidigung eines Land vehr-
Hauptmanns Genoſſe Schmidt 300 Mark Geld

Krafe.
Leipzig. Jn der Reviſionsinſtanz Genoſſe Kauff mann
P Harburg 200 Mark Geldſtrafe wegen Beleidigung der

Oltaet.
5. Neufſtadt (Mecklenburg.) Wegen Verſtoßes gegen die

Be ordnung vom 27. Januar 1851 fünf Genoſſen je 30 W.,
Henoſſen je 15 Mark und ein Genoſſe 3 Mark Geld

ſtrate.
Leipzig. Jn der Reviſiogsinſtanz Genoſſe Windhoff
in Hüſſeldorf 3 Monate Gefängnis wegen Beleiignng eines
Fabrikar ten.

10. Leipzig. Ju der Reviſionsinſtanz Genoſſe Vahle in
Magdeburg drei Monate Gefängnis wegen Majrſtätsbe-
leidigung.

11. Hof. Wezen dis gleichen Reats Genoſſe Stücklen 25 M.
Geldſtrafe.
Grimma. 15 M. Geldſtrafe Genoſſe Mariin wegen
Verudung groben Urfugs.

14. Leipzig. Genoſſe Erdmann in Königsberg in der Re-
viſionsinſtanz 300 Mark Geldſtrafe wegen Belridi gang des
Offizierkorps.

15. Harburg. Wegen Beleidigung des Magiſtrats und wezen
ugebühr vor Gericht Genoſſe Roche 30, 6 und 20 Mark

Geldſtrafe.
Maagdeburg. 20 M. Heldſtrafe Genoſſ- Harbaum
wezen Verübung groben Unfugs. In er Riv ſionsinſtarz
Genoſſe Vahle 100 M. Gudſtrafe wegen Fabrikanten-
Beleidigung.

20. Leipzig. 1 Monat 2 Wochen Gejängnis der Schuhmacher
Koch wegen wörtlicher und thätlicher Beieidigung von
Strerikbrechern.

21. Magdeburg. Gen ſſe Baumüller wegen Beleidigung
des Magiſtrats 3 Monate Gefängnis. Wegen Nichter-
hbeſe dige Genoſſe Bahle 30 M. Geldſtra'e.
e. Jn der Reviſionsinſtanz Genoſſe Srimpe in
Elbe ſeid 4 Monate Gefängnis wegen Beileidigungz des
Oberanitruermeiſters.

22. Zwickau. Wegen Vergehens gegen S 153 der Gewerbe-
Ordnung 2 Abeiter zu je 3 Wochen, 1 Arbeiterin zu 14

C. Bauer

und eine zu 10 Tagen Gefängnis.

Bierbrauerei Halle a. S. und Giebichenstein.
Der Ausſtoß meines

Bockbierbeginnt am Donnerstag den 17. Februar er.
Empfehle dasſelbe in JFäſſern und FJlaſchen, ebenſo

Lager-Bier Pilsener Bier Münchener Versandl-Bäer.
30 Flaſchen l. 3. frei Haus.

Alle meine Biere ſind NUr aus feinſtem Gerſtenmalz und Hopfen eingebraut, mit Reinzuchthefe vergohren, daher vorzüglich bekömmlich.

W Feernſprecher Nr. 47.



dieh h Se24. der Berufungsinf Genoſſe Korn 20 Mark
wegen Beleidie

de hege Beleidigung eines Stenerbeamten Genoſſe

iebmann 20

r Tung grig. der Reviſionsinſtanz Genoſſe Erdmanuner d r ae Gefängnis wegen Beleidigung der

et e Genoſſe Trautewein
wer Beleidigung der Baupolizei.Dreoden. gſre Urner wegen Verübung groben Un

Haft.
e. In der Berufungsinſtanz ein Arbeiter einengebe Gefängnis wegen Beleidigung eines Arbeiters, den

eidigung eines Streikbrechers.S a leid. Mert Geldſtrafe Genoſſe Struckmann
wegen Veranſtaltung eines nicht erlaubten öffentlichen Auf

S.be Wegen Beleidigung eines Streikbrechers 2 Arbeiter
2 Monate bezw. 2 Wochen Gefängnis.
Roſtock. Ein Tiſchler wegen Verſtoßes gegen S 153 der
Gewerbe- Ordnung 2 Wochen Gefängnis.
Hamburg. Wegen des ichen Vergehens ein Hafen
arbeiter 6 Wochen Gefängnis.

sgeſamt wurde erkannt auf 1 Jahr 10 Monate 2 Wochen
5 Tage Befängnis- und auf 1464 M. Geldſtrafe.
erlin, den 5. Februar 1898.4 8 Der Parteivorſtand.

2

Lokales und Provinzielles.
Halle a. S., 11. Februar 1898.

Welche Kinder werden zu Oſtern ſchulpflichtig Ueber
dieſe Frage beſteht bei manchen Eltern Unkiarheit. Zum 1. April
werden die Kinder ſchulpflichtig, welche das 6. Lebensjahr vollendet
e alſo in der Zeit vom 1. April 1891 bis dahin 1892 ge

oren ſind. Indeſſen ſind aber auch diejenigen Kinder aufnahme-fähig, welche bis zum 30. September d. 4 das 6. Lebensjahr

vollenden und körperlich ſowie geiſtig ſo weit entwickelt find um
als r gelten. n die Anmeldung, welche bis
päteſtens zum 1. z zu erfolgen hat, ſollen jetzt ſchon beſon

s diejenigen Eltern und Erziehungspflichtigen denken welche
die udtigen Papiere von außerhalb kommen laſſen müſſen, und
zwar Geburts und Jmpfſcheine. Ueber ſolche Kinder die
aus Geſundheitsrückſichten noch vom Schulbeſuch zurückgehalten
werden müſſen, iſt bei Anmeldung ein behördlich beglaubigtes
Atteſt zu überreichen.

Naumburg. Der Kommunalregent Kraatz als
Mittelſtandsretter und Nationalbkonomiker II.
Genoſſen, vernehmt heute in eurer Trübſal folgenden amtlichen
Troſt. Oft kommt ein ſolcher aus Winkeln her, von wo man ihn
am wenigſten erwartet

„Das Handwerk wird niemals ausſterben; im Gegenteil, je
verwickelter und luxuriöſer das moderne Leben wird, deſto
weitere Gebiete erſchließen ſich dem Handwerk und deſto
eree7 wird die Zahl der erforderlicheneparaturhandwerker.“ Alſo nur Mut, ihr notleidenden
Handwerker! Der Retter iſt da, der euch ein neues Evangelium
predigt. Kann der Schuſtermeiſter auch keine fertigen Stiefeln

bauen, S x err wirt r erhöhten Einkommen ihm
ſagt der gegen

u überſchütten. Ein Familtenvater,dewendeke. andere Leute mit Flitterkram

ſeine Famlienglieder hun
ließe, wäre, m
verdiente. Von einem Volke aber gilt ga
es eine ſolche wahnſinnige „Ordnung“ a
liche oder „ſtaatserhaltende“ nennt.
Dingen diejenigen wenigſtens geiſtige
verbrecheriſchen Unfinn dem Volke v
Oberbürgermeiſter, unſere Nationalökonomie t

Würde dieſe freilich vom König Stumm oder
von dem großen unentwegten Eugen vernommen, dann würden
Sie von dieſen beiden feindlichen Edelſten ſicher einſtimmi
einen akademiſchen Lehrſtuhl der Nationalökonomie vorgeſchlagen

Wir roten „Schufte und Vaterlandsloſen“ können aber
kommunal majeſtätiſchen Worte

zitieren: „Gegen wie viel Unfinn und Mißverſtand gilt es heute
zu kämpfene Dommigzſch a. d. E. Recht eigentümliche Blüten treibt
in unſerem ſonſt ſo ſtillen Städtchen die Bekämpfung der dreimal
vermaledeiten Sozialdemokraten. Am 30. Januar war Genoſſe
Kiekiſch aus Torgau hier und unterhielt

mehreren Genoſſen. tbildungsvereins und eine Anzahl Arbeiter erklärten, ſie würden
eitreten. Gen. Kiekiſch gab einige Anleitungen und ſchrieb

ein Schema, nach dem ein Statut ausgearbeitet werden müßte.
Das alles ſah ſich der anweſende Poliziſt am Neb utiſch ruhig
mit an. Endlich wurde es ihm ſcheinbar zu bunt und er fragte,
ob das eine angemeldete Verſammlun
wortete Kiekiſch, und der Beamte ſetzte
Genoſſe Kiekiſch ſchrieb noch verſchiedenes nun

ä des Selgee nicht mehr halten. „Jm Namen des
erſammlung auf.“ donnerte es von ſeinen

Darob allgemeine Verblüffung bei den Anweſenden;
Kiekiſch fragte ob er das Lokal verlaſſen ſolle eine Verſammlung
ſei nicht angemeldet und finde auch keine ſtatt und er begreife es Ferze 60)
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zehnmal

Man ſprach von der Gründung

nicht, warum man ihn ſchon zwei Stunden lang bewundere. Da-
bleiben können Sie,“ meinte gutmütig der Gendarm, „aber nur 32
nichts ſchreiben?“ Ein allgemeines Gelächter belehrte den
Gendarm, daß er hier falſch kalkuliert habe.
lichen Scherereien will

der ſeine Arbeitskraft dazu
zu verſehen, dabei

oder barfuß oder in Lumpen gehen
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weſentlich anders

ch im Gaſthauſe mit

ſei. Keine Spur, ant
ch wieder an ſeinen Platz.

aber konnte ſich

Mit derartigen klein
man uns nun Knüppel zwiſchen die Beine

werfen. Am Sonntag den 6. ds. zwar die Gründung eines
Foribildungsvereins für Dommitzſch und
wiederum erſchienene Genoſſe Kiekiſch aus Torgau legte die Gründe
dar und es zeichneten ſich ſofort 54 Mitglieder ein.

r An z dreech u grär Sammlung ſollte ebenfalls nicht ohne polizeiliche Ein riffe zu Ende J. T egefahr werden. Der Oberwachtmeiſter Schuſter drohte mit einer Sehr e ich Eheſtau atrete
Aufreizung und Auflöſung der Verſammlung, als

mgegend vor ſich. Der

3
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Lage verbeſſern, ihre
ihrer
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nehmerwillkür beſchneiden
Organiſation ſtehen.
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unſerer Gegner,
geſetzliches

eines Fort

Darum, Kameraden, ma

ſie uns nehmen, darum

eitens ihrer Vorgeſetzten.

wenn die

wir es auch zu benutzen verſtehen, und davon fehlt noch ſehr viel.
cht die Augen auf; ihr wißt, ſchon

droht uns ein Ausnahmegeſetz, das bißchen Koalitionsrecht wollen

Hüttenarbeiter- Verband an, ſoweit es nog i

e 7xxz ke
Kufruf

an die Berg und Hüttenarbeiter.
ufrieden ſind unſere Berg undarbeiter Gl artigen gegen We 51 alſo e

egs; nur zu o rt man 7eine „gött ſ gen Lohn, die ſei Bebenbaeſahr- die unger lagen über den
te Behandlung

Dennoch find die Arbeiter zu ger t
beſchreiten, auf dem dam, zu feig, den mein r

n Klagen Abhilfe verſchaffen können,
aniſation anzuſchließ

gewährleiſtete Koalitionsrecht zu benutzen aus Furcht vor
mächtigen Unternehmertum.

Kameraden zu überwinden, iſt die erſte und wichtigſte Aufgabe

en; ſie ſcheuen ſich, das ihnen

Dieſe Furchtſamkeit der

erte Kameraden! Wir müſſen die Kameraden ſtetig darauhinweiſen, daß wir ein geſetzliches Recht haben, uns rnan
Verbänden

wir müſſen ſie dahin bringen, daß ſie
zur Wahrung unſerer Intereſſen

Polizeimaßnahmen noch durch Unter
laſſen, ſondern mutig und feſt zu ihrer

nicht vernichtet werden, trotz aller Macht
Kameraden treu zu ihr halten unſer

nicht nehmen allerdings müſſen

ſchließt euch dem Deutſchen Berg und
eſchehen iſt.

n Verbandsmitglied.

Aufgeboten: Der Buchbinder

Pfännerhöhe 52).

Meyer 1 T. Meckelſtraße 16).

Ein ganz (Schwetſchkeſtraße 6).
Dieſe Ver Marie Vieweg, geb. Gärtner, 86

(Thomaſiusſtr. 6). Des

Standesamtliche Nachrichten.

Halle, 9. Februar.
Wortmann und Marie Bonge (Leipzig und Kanzlei

ſſe 3). Der Fleiſcher Leidner und Marie Schlieder Leipzigerſtraße 75 und Leipziger
Der Schloſſer Dünkel und Wilhelmine Henry (Thomaſiusſtraße 6 und

Der Handarbeiter Richter und Milhelwine Krauſe (Spitze 20). Der
Oberlazaretgehilfe Bolze und Marie Schulze (Schloßberg 2 und Scharrenſtraße 2ergeant Eckart und Martha Erdmenger (Keuſtraße
Der Gärtner Windt und Anna Peter (Wolfen und Halle a. S.).
Kretzſchmar und Antonie Friedrich (Rawſin und Radis).

KGeboren: Dem Reſtaurateur Hirſch 1 T. (Henriettenſtr. 37).
Dem Handarbeiter Booſt 1 T. Schillerſtr. 42). D

Goldarbeiter Walter 2 S. Große Wallſtraße 46).
(Mangfelderſtraße 46). Dem Drechslermeiſter Schulze 1 S. (Harz 12). Dem Königl.
Bergrat Kaſt Zwillingsſöhne (Mühlweg 9).

128 und Moltkeſtraße 1
Der Volksſchullehrer

Dem Poſtſchaffner
em

Dem Steindrucker Dillner 1 T.

Dem Handarbeiter Schmidt 1

GCeſtorben: Des Lokomotivführer a. D. Köppe S. Richard, 2 W. (Forſterſtr. 37).
J. (Langeſtraße 17). Des Bautechniker Teubner T.
Drehers en 1 J. (Klinik). Des verſtorbenen

Landwirt Schwabe, 64 J. (Klinik).
Des Maurers Nitſche Ehefrau Friederike, geb. Grunert, 61 J (Herrmannſtr. 11).

Für die Redaktion verantwortlich: A. Weißmann in Halle.

Am Sonnabend den 12. Februar 1898
beginne ich mit dem Ausſtoß meines

Bockbieres.
Friedr. Günther

Brauereibeſitzer.

nklage wegen mKietiſh im Kerlage ſeiner Rede davon ſprach, daß bei einem Un

Zaum Prälaten.
Empfehle meine Lokalitäten zum gefälligen Beſuch.

W Vereinszimmer noch einige Tage frei. W
Hochachtend Emil Samuol.

S Nr. I. 10 StückS 100S Nr. II. 10100
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ges. gesch. Zigarre.

Neues vom Büchermarkt.
Wider Junkertum und Pickelhaube!

bairiſcher Premierleutnant a. D. Preis 40 Pf.

0.60 Mark
5.50
0.50
4.50

S Alleinverkauf für
J Halle und Umgegend

Fritz Müller
Klte Dromenade 6 und

Leipzigerſtraße 33.

Von Rudolf Krafft, früherer
Klaſſenpolitik und Sozialreform. Zwei Etats Reden von A. Bebel.

Zweite Auflage. Preis 15 Pf.
Marineforderungen, Kolonialpolitik und Arbeiterintereſſen.

Parvus. Preis 25 Pf.
Wen wähle ich Eine Agitationsſchrift

Von Richard Calwer. Preis 10 Pf.
Zu haben in der

Bettſedern u
Fortlge Inlets, Bettwäsche.

Volksbuchhandlung.
Häunar d Grat, Markt 11

Erstgrösstes Spezial-Geschäſt am Platze.

Betten,
Ale streng reollie und biſfligste Bezugsquelle bekannt.

Bettstellen, Matratzen.

Von

für die Reichstagswahlen 1898.

e g. S.

Gummibälle,
Hornbälle,
Wollbälle,
Kreisel,
Märhbel,
Glaskugeln,
Gold- u. Silberkugeln,
Porzellankugeln,
Pascher,
Schiefertafeln,
Schieferstiſte,
Schieſerkasten,
BRleistifte,
Federhalter,
sämtliche SchulartiKel,
Patenbriefe,
Gummisauger,
Spiegel, Kämme,
Schmucksachen,
Lederwaren.
Billigſte Bezugsquelle.

Albin Hentze,
24 Schmeerſtraße 24.

für Miedeſverwäofer

Reſtaurant „Zum Stift, Zeit

Einem geehrten Publikum von Zeitz
und e bringe hiermit mein Lokal
in empfehlende Erinne ung.

Achtungsvoll
Franz Weher, Wendiſcheſtraße 1.

Vereinshaus 6, Zahn,

Mein Saal iſt Sonnabends noch zu
Verſammlungen frei.

Karl Koch's
Nährzwieback

seit 16 Jahren durch erstaun-
liche Erfolge mehr als bewährt,
unter ärztlicher Kontrolle her-
gestellt, chemisch untersucht,
Kkalkphosphathaltiges, Blut- u.
Knochen bildendes Nährmittel
ersten Ranges, ist in Packungen
zu 10, 20, 30 und 60 Pf. erhält-
lich in
Karl Kochs Nährzwieback-
fabrik, Halle a. S. und in
allem besseren Kolonial-
waren und DBroguenhand-
lungen

Achtun
Halte Freunden und Vend ſen meinen

Rafſier- Salon beſtens empfohlen.
fritz Martin, Neumarktſtraße 12.

Bitte meine Laterne zu beachten.

s Zahnſchmerz,
ſowie zum Ausfülten hohler Zähne
verwendet man am beſten unſern flüſſigen
Zahnkitt. à Flac. 35 Pf.

Moritzzwinger 1 und Steinweg 26.

C. Hammer
42 Leipzigerſtr. 42.

Spezialität:
Goldin-Uhren

mit n3 Jahre antie.
Werſand gegen Rcthrahne,

Reparaturen:
dereinſ A, G

Zur Erwerbung von

Lebens-
Verſicherungen

mit niedrigen Summen, ohne ärztliche
Unterſuchung, werden tüchtige Aqu
ſiteure geſucht.

Bei eiſtungen wird feſte An
pung mit Gehalt in Ausſicht ge

Gefl. Offerten unter C. 100 an
die edition dieſer Zeitung erbeten.410

Sch ot Lu.Otto Hknel, Harz 12 u. e la binettDryan aße 21, J r.offen

re eeeeeeeennnneeeeeeeeeeeeSeleg nd ſir die Zaſerate verantwortlich: Angun Sroß. Den der Halleſchen Senoffenſchafte Buhdruareri E. F. m. v. 99 da

Sonnabend

Schlachtefeſt.Fr. Peters,
Blumenthalſtr. 27.

E. Walthers Nachf.,

Leipzigerſtraße 87.
Billigstes u. grösstes

Kaufhaus
der Stadt Halle.

für

Kinder

Führe hauptſächlich ge
J uagelte Ware in haltbaren
J Qnuualitäten, welche durch

meinen Maſſen-Verkauf zu
ſtaunend billigen Preiſen
verkaufe.

a aufhaus
Ranges.

II. Ia
Leipzigerſtraße 87.

J

t
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